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Die Fragen der Weitrevolution in der Beleuchtung des 
internationalen Menschewismus.*) 


I. 


Fin „neues ‚Wort‘ des internationalen Menschewismus, 


Als die russischen Arbeiter und Bauern im Oktober 1917 
die MHerschaft der Bourgeoisie vernichteten und die Macht in 
ihre eigenen Hände nahmen, werteten die rechten Mensche- 
wiki, die Sozialpatrioten, dieses geschichtliche Ereignis als 
Verbrechen, die linken Menschewiki, die Internationalisten des 
Iypus Martow aber — als politisches Abenteuer. Nach der 
Pfeife der Menschewiki tanzte Karl Kautsky, und in seiner 
Broschüre über „Diktatur und Demokratie“, herausgegeben 
im Sommer 1918, verweigerte der gewesene Theoretiker der 
il. Internationale der russischen Revolution seine Anerkennung. 
Seitdem sind noch zwei Jahre ins Land gegangen, Die Sow- 
jetmacht hat ihre Feinde einen um den anderen aufs Haupt 
geschlagen und ist zum wichtigsten, zum größten Faktor der 
internationalen Politik geworden. Der russische Menschewis- 
mus war gezwungen, die Sowjetmacht nicht nur als geschicht- 
iche, sondern auch als progressive Tatsache anzuerkennen. 
Zu allen Zeiten des Ringens zwischen Sowjetmacht und Ge- 
genrevolution waren die Menschewiki gezwungen, ihre Ge- 
sinnungsgenossen zur Verteidigung der Sowjetmacht als Or- 


gan der Revolution aufzufordern. Die Diktatur des Proleta- 


riats, sagten bisher die Menschewiki, führt zum Triumph der 
junkerlichen, der kapitalistischen Gegenrevolution. Jetzt ist 
die Sowjietmacht in ihren Augen ein Bollwerk der Arbeiter- 
klasse gegen die kapitalistische und junkerliche Gegenrevolu- 
tion, während die sogenannte Demokratie in Deutschland wie 
in Oesterreich zum Sieg der Gegenrevolution führt. Gleich- 
zeitig wachsen die Sympathien des internationalen Proletariats 
für die Sowjetmacht, sie wird zu seinem Leitstern. 


*) Aus Nr. 15 der Kommunistise"en Internationale. 
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zeß von der Herrschaft des Kapitals befreit, und sie selbst 
organisiert jetzt, indem sie über die Arbeitsmittel und über 
die Arbeitskräfte des Landes nach ihrem Plan verfügt, eine 
planmäßige, unmittelbar gesellschaftliche Arbeit und eine plan- 
mäßige, unmittelbar gesellschaftliche Verteilung des Arbeits- 
ertrages. Aber wenn das Sozialismus ist, so ist es doch ein 
Sozialismus besonderer Art, ein despotischer Sozialismus, Denn 
der Sozialismus bedeutet hier nicht, daß das arbeitende Volk 
selbst über seine Arbeitsmittel verfügt, seinen Arbeitsprozeß 
leitet und seinen Arbeitsertrag verteilt, Er bedeutet vielmehr. 
daß eine aus dem Volke herausgelöste, eine winzige Min- 
derheit des Volkes repräsentierende, über den Volksmassen 
thronende Staatsgewalt über die Arbeitsmittel und über die 
Arbeitskraft „über den Arbeitsprozeß und über den Arbeifs- 
ertrag des Volkes verfügt und mit ihren Zwangsmitteln alle 
Kräfte des Volkes ihrem Arbeitsplan unterwirft, in ihre Ar- 
beitsorganisation einspannt.‘ (Seite 62—-063,) 

- Nun und ? Verneint Bauer die Notwendigkeit einer solchen 
Politik’? Hält er sie für eine Rückkehr zu den Zeiten Araktsche- 
jews, wie es die Menschewiki während der Diskussion über die 
Arbeitsarmeen sagten ? Nein! Mit süßsaurer Miene erklärt er 
das von ihm geschilderte Bild durch das niedrige Kulturniveau 
des jungen russischen Proletariats und schreibt: „Auch die 
Grundsätze der Demokratie sind nicht „ewige Wahrheiten‘. 
Auch die Demokratie ist Entwicklungsprodukt und Entwick- 
lungsphase. Nur auf bestimmter. Entwicklungsstufe der Pro- 


duktivkräfte, der Klassenkämpfe, der kulturellen Reife der 


Masse ist Demokratie möglich. Wo diese Voraussetzungen 
nicht gegeben sind, ist der Despotismus einer vorgeschrittenen 
Minderheit eine ‚transistorische Notwendigkeit“, ein zeitwei- 
lio unentbehrliches Instrument des historischen Fortschrittes.‘“ 

(Seite 63.) Das, was Rußland jetzt durchmacht, ist gerade 
das, was Marx 1847 in Deutschland erwartete. 

Was wird aber aus diesem despotischen Sozialismus, wenn 
sich das kulturelle Niveau der Bauern hebt und wenn sie, 
wie Bauer prophezeit, ihre Herrschaft aufrichten ? Weiß der 
Teufel, antwortet Bauer, wahrscheinlich wird Rußland ein 
Gemisch von Privateigentum an Grund und Boden und von 
_ kapitalistischem Privateigentum der ausländischen Inhaber von 
Konzessionen und schließlich des Staatskapitalismus, den die 
Sowjetmacht entwickelt hat, bilden. 

Das ist die neue menschewistische Philosophie, die sich 
in der Hauptsache auf die alte Philosophie Kautskys zurück- 
führen läßt. Obgleich die Bauer und Hilferding und die klei- 
neren Götter des menschewistischen Olymps Kautsky noch so 
verleugnen, so haben sie doch in allem Grundlegenden seine 
Anschauung über die russische Revolution als Uebergangsstufe 
zur bürgerlichen Ordnung beibehalten. Die 1918 ausgegebene 
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menschewistische Parole „Zurück zum Kapitalismus!“, die 
Parole der russischen Menschewiki, von der sie sich nur in 
Worten losgesagt haben, erhält Bauer völlig in Kraft. Der 
ganze Unterschied zwischen Bauer und Kautsky besteht darin, 
daß Hewyr Bauer nach zweieinhalb Jahren siegreichen Kam- 
nfes Sowjetrußlands gegen seine Feinde gezwungen war da- 
rauf zu verzichten, Sowietrußland als historisches Abenteuer 
zu, betrachten, und gezwungen war, ihm ein wissenschaftliches 
Attest zu geben und es als notwendige Stufe der geschicht- 
lichen Entwicklung anzuerkennen. Vom geschichtlichen Stand- 
punkt ausgehend, könnten wir jeglicher Polemik mit Bauer 
entsagen, denn ein höheres Attest als die Anerkennung der 
Tätigkeit der Sowjetmacht als einzig möglicher revolutionärer 
Politik kann niemand fordern: eine unmögliche Politik kann 
ja niemand führen. Da es sich aber nicht um Atteste für die 
Sowjetmacht handelt, sondern um die Entlarvung des Men- 
schewismus selbst, so lohnt es sich bei diesem Muster des 
Nichtverstehens der Geschichte das das Haupt des europäi- 
schen Menschewismus an den Tag legt, zu verweilen. 


IH. 


Die Bauersche „Philosophie“ der russischen Revolution. 


1. Die Agrarfiage in der russischen und in der 
Welt-Revolution. 


Die Konjunktur, unter welcher die Arbeiterklasse Rub- 
lands die Macht in ihre Hände nahm. ist eine ausschließliche. 
Kaum wird sich jemals eine Situation wiederholen, wo ‚der 
Friedensdurst und das Verlangen der bewaffneten Bauernmas- 
serd nach Grund und Boden sich mit dem Kampf des Prole- 
tariats um die Macht vereinen. In allen unseren Erklärungen 
der Gründe für die langsame Entwicklung der internationalen 
Revolution haben wir immer darauf hingewiesen, daß die Ar- 
beiterklasse nirgends so leichte Vorbedingungen des Sieges 
finden wird, wie in Rußland. Hier ist es aber zu Ende mit 
der ganzen: historischen Wahrheit in der Analyse der russi- 
schen Revolution durch den österreichischen Menschewik. In 
zwei Hauptfragen, in der Frage über das Verhalten des Pro- 
jetariats zur Bauernschaft in der Weltrevolution und über 
den wirtschaftlichen Aufbau der proletarischen Revolution hat 
der Menschewik Bauer nichts verstanden, und er mußte sich 
trotz seiner süßsauren Phrasen über die geschichtliche Not- 
wendigkeit des „despotischen Sozialismus“ im Lager der Ge- 
genrevolution erweisen. | | | 

Ueberaflt; in der Welt ist die Bauernschaft eine noch mehr 


konservative, eine noch mehr durch Eigentumsinteressen be- 


stimmte bürgerliche Masse als in Rußland. Was beabsichtigt . 
2, 
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denn der Menschewismus in der europäischen Revolution mit 
dieser Masse zu tun ? Sogar als Minderheit, 'wie das in Deutsch- 
land der Fall ist, bildet diese Masse eine grenügende Kraft, 
um es dem Proletariat unmöglich zu machen, ihr eine sozia- 
listische Produktionsmethode durch einen Akt der Staatsge- 
walt aufzudrängen. Daher wird es gezwungen sein, das Eigen- 

tum des Bauern an Grund und Boden vorläufig in Ruhe 

zu lassen. Wenn O, Bauer mit Schadenfreude fragt, wo denn 

der Sozialismus im russischen Diorfe sei, dann geißelt ernicht 

die russische, sondern die internationale Revolution, denn sie 

wird nirgends imstande sein, in ihrer ersten Periode die Sozia- 

lisierung der Landwirtschaft durchzuführen. In der sozialisti- 

schen Weltliteratur gibt es keinen einzigen ernsten Schrift- 

steller, der nicht damit rechnete. Kann aber das Siegreiche Pro- 
letariat das Döörf in Ruhe lassen, die Warenproduktion und die 

Freiheit des Handelns mit den landwirtschaftlichen Produkten : 
zulassen? Das kann es nicht tun, weil der Hungertod die 
Arbeiterrevolution bedroht, es muß. daher einerseits die Bauern- 
schaft spalten, die Diktatur über ihren kapitalistischen Teil 
errichten, versuchen, durch neue Anteile an Grund und Boden, 
wo das möglich ist, die Kleinbauernschaft auf seine Seite 
zu bringen und sich auf die Organisation der Kleinbauernwirt- 
schaften zu stützen. Die politische Ungleichheit der Groß- 
bauernmasse wird auch für die Weltrevolution zur Notwen- 
digkeit, denn sie entspricht der Tatsache, daß die Bauern- 
schaft sich immer unter dem Druck der Stadt befand. Diese 
Ungleichheit, die der formellen Demokratie widerspricht, ent- 
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spricht nicht nur den Klasseninteressen des Proletariats, das i 

nicht der schönen Augen der Demokratie wegten dem bäuer- ! 

lichen Bourgeois gestatten kann, es zum Hungertode zu ver- & 

 urtejlen. Diese Ungleichheit entspricht gleichzeitig auch den e 
Interessen des geschichtlichen Fortschritts und dadurch in & 

letzter Reihe den Interessen der mittleren Bauernschaft, Der 1 

Kapitalismus läßt es nicht zu, die Landwirtschaft schon jetzt 2 
zu einer technisch möglichen Höhe zu entwickeln und zu 


heben, nein, er hält sogar die wohlhabenden Bauern auf \ 
einem Niveau ‚idiotischen“ kulturellen Lebens zurück. Nur 
die Aufhebung der Trennung: von Stadt und Land, nach wel- 
cher der Kommunismus strebt, gibt allein der menschlichen 
Entwicklung der Bauernmassen genügende Breite, Das ist das 
geschichtliche Recht der Diktatur des Proletariats über seine ee. 
bäuerlichen Gegner. Bauer selbst muß anerkennen: „wäre . 


Rußland eine demokratische Republik, so würden die kultur- \ 
losen russischen Bauern zur wehrlösen Beute jedes Schlag- 2 
worts/ jeder Demagogie‘“. (Seite 47). Wie verhält es sich aber 7 


„mit dem kulturellen“ Bauern aus Tirol oder Bayern, hat 2 
sich Bauer in seinem „demokratischen Oesterreich“ auf die 
Baurnmasse stützen können? Ist es nicht zum Opfer der 
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bürgerlichen Demagogie ‚der Antisemiten orden. die die 
Bauernschaft den europäischen Kapitalisten verkauien ? Aber, 
antwortet Herr Bauer, Sowjetrußland hält sich ja nur des- 
halb, weil es den Großbauern in Ruhe gelassen hat, weil 
es sich geweigert hat, seine - Diktatur auszunützen, um die 
Bauernräte vorwärts zum Sozialismus zu treiben, Derselbe . 
Herr Bauer sieht in unserer Verpfilegungspolitik eine Aeuße- 
rung der Arbeiterdiktatur über die Bauernschaft, was auch 
wirklich der Fall ist. Was aber das anbetrifft, daß wir nur 
langsam die höchsten Formen der Agrarwirtschaft entwickeln, 
daß wir sogar zeitweilig auf die spezifischen Formen des 
Kampfes gegen die wohlhabende Bauernschaft verzichten, so 
ist das nur eine taktische Maßnahme. 

Die Behauptung Bauers, die Bolschewiki hätten gehofft 
„daß der bäuerliche Kleinbetrieb, der soeben den feudal- 


kapitalistischen Großbesitz besiegt und zerschlagen hatte, nun 


in schnellerer Entwicklung in einen sozialistischen Großbetrieb 
übergeführt werden könne“ (Seite 36) — diese BERSHELUNN) 
ist ganz und gar phantastisch. 

An eine rasche Entwicklung des bäuerlichen Kieinbeffiens 
in einem sozialistischen Großbetrieb haben nur die Sozialisten- 
Revolutionäre gedacht. Bauer kann keinen einzigen kommu- 
nistischen Schriftsteller nennen, auf den er sich in seiner 
Behauptung beziehen könnte. Der Uebergang vom .bäuer- 
lichen Kleinbetrieb zum sozialistischen Großbetrieb wird nur 
je nach dem’ Maße der Festigung der Arbeitermacht möglich 
sein.- Nur in. dem Maße, wie die Arbeitermacht “das Ge- 
treıdemonopol in vollem Umfange durchsetzt, nur. in dem: 
Maße, wie sie alle industriellen Produktionsmittel nicht nur 
in ihren Händen konzentriert, sondern die Produktion der- 
maßen vorwärtstreibt, daß sie imstande wäre, dem Dorf land- 
wirtschaftliche Maschinen zur genossenschaftlichen und ge- 
meinsamen ÄAusnützung zu geben, werden die Proletarier im- 
stande sein, das Hinüberleiten der Landwirtschaft in sozia- 
listische Bahnen zu beginnen. 

Die russische Revolution ist noch nicht imstande gewe- 
sen, das zu tun. Als erste won allen Seiten von kapita- 
Histischen Feinden umzingelte Revolution war sie gezwungen, 
ihre Kräfte gegen den Hauptfeind zu konzentrieren, das euro- 
päische Finanzkapital zu schlagen, das vorläufig cefährlicher 
für sie war als der kleine Kapitalist im-:Dorfe. In dem 
Maße, in dem es gelingen wird, die Gefahr, die Sowjet- 
rußland von dem Finanzkapital droht, mit Hilfe der Bauern- 
schaft zu besiegen, die in der Sowjetmacht mit Recht ihre 
Wafle gegen die feudal-kapitalistische Gegenrevolution er- 
blickt, in demselben Maße erwiächst vor der Sowjetmacht 
die Frage des Kampfes für den allmählichen | ebergang der 
Landwirtschaft zu den sozialistischen Wirtschaftsformen in 
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ihrem ganzen Umfang. Die gesamte Tätigkeit der Sowjetmacht 
schafft durch die Hebung des kulturellen Niveaus der Bauern- 


schaft diese Voraussetzung für die Sozialisierung der Land- 


wirtschaft. 

Doch die höchste Stufe der bäuerlichen Kultur, erklärt 
der Sozjialdemokrat Bauer, wird die Diktatur des Proletariats 
über die Bauernschaft unmöglich machen. Wir werden einst- 
wejlen nicht dabei verweilen, daß die Diktatur des Proletariats 
gleichzeitig auch die Diktatur eines Teils der Bauernschaft, 
und zwar der ärmsten Bauernschaft, bedeutet 

‚Interessant ist hier folgendes: Unter welchen Bedingun- 
sen könnte das Wachstum des Klassenbewußtseins der Bauern- 
schaft die proletarische Diktatur bedrohen ? Nur unter der 
Bedingung der Festigung des Weltkapitalismus, nur wenn 


es dem Weltkäpital, das sich in Westeuropa gefestigt hat, 


selänge, die Sowjetmacht zu schwächen, ihr Monopol des 
Außenhandels zu zerstören, durch Konterbande und Privat- 
handel den russischen Bauern mit Industrieprodukten zu ver- 
sehen, die von uns zerstörten Mittelpunkte der russischen 
bürgerlichen Gegenrevolution wiederherstellen — nur dann 
würde die Hebung des kulturellen Niveaus der russischen 
Bauernschaft ein Wachsen der bürgerlcichen Gefahr. für die 
Arbeiterdiktatur in Rußland darstellen. Und es gibt nichts 
Bezeichnenderes für den Menschewik Bauer, als daß er, indem 
er in Worten das Wachsen der internationalen Revolution 
und ihre Entwicklung anerkennt, sich in der Tat keine andere 
Umgebung der russischen Revolution vorstellen kann als den 
sieghaften Kapitalismus in Westeuropa. | 
Sowjetrußland weiß sehr gut, daß es zugrunde gehen 
müßte, falls der Kapitalismus in Europa siegte und es hat 
sich immer als Vorhut der wachsenden Weltrevolution be- 
trachtet, deren Schicksal damit verknüpft ist, ob die Reserven 
des westeuropäischen Proletariats rechtzeitig ihm zu Hilfe 
kommen können. Herr Bauer kann sich nicht vorstellen, daß 
‘ein solches Wunder geschehe. Wir lassen ihn in seinem men- 
schewistischen Unnglauben, aber auch er kann nicht verneinen, 


daß mit diesem seine Weisheit vom Siege des Großbauern 


über die Arbeiter in Rußland steht und fällt. 

‚Anstatt mit der Miene eines erfahrenen Kenners der Agrar- 
verhäältnisse, der weiß, daß die Pferde Hafer fressen, über 
die Tendenzen der Agrarentwicklung in Rußland zu schreiben, 
könnte er seine gesamte Philosophie auf den knechtischen 
Ausruf beschränken: „Warum habt Ihr, russische Arbeiter, 
zu den Waffen oepriffen? Der Weltkapitalismus ist unbe- 
siegbar, er wird Euch zerschmettern !“ 
= Das -war die Ueberzeugung: des Menschewik Bauer auch 
1917, als er sich als Kriegsgefangener in Rußland befand 
und in seiner Broschüre, herausgegeben unter dem Pseudo- 
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nym \Weber, die Unmöglichkeit der Arbeiterdiktatur in Ruß- 


land beflissen war, zu beweisen. Die Arbeiterdiktatur ist 
nunmehr Tatsache geworden. Bauer ist gezwungen, diese 
Tatsache sogar für fortschrittlich zu halten. Nun so sucht 


er den russischen Arbeitern zu beweisen, daß die Geschichte 


mit ihnen gescherzt habe, daß unter dem Anschein ihrer 
Diktatur die Diktatur der kommunistischen. Partei über das 
Proletariat errichtet sei. 


3 Diktatur der Klasse und der Partei, 


Dieses Liedehen von der Kommunistischen Partei in Rub- 
land füber das russische Proletariat hat der ‚originelle‘ Wiener 
Denker von Kautsky übernommen. Kautsky ist dafür den 
russischen Menschewiki verpflichtet, die es ihrerseits der rus- 
sischen Bourgeoisie entlehnt haben, die, wie bekannt, die 
Sage von der Kommissarenherrschaft, von der Selbstherrschaft 
der Kommunistischen Partei über das ganze russische Volk 
verbreitete. | | | i | | 

Die Philosophie des Menschewik Bauer finden wir in allen 
Aufrufen von Denikin und Koltschak, nur mit dem Unter- 
schied, daß diese Gesinnungsgenossen des Wiener mensche- 
wistischen Philosophen noch hinzufügen, daß die Partei der 
russischen Kommunisten, die den Willen des russischen Volkes 
vergewaltigt, einzig und allein aus Juden besteht. Bauer, 
der vor kurzem noch mit den Antisemiten im Ministerkabinett 
der berüchtigten österreichischen demokratischen Republik 
saß, die auf Rechnung der Wohltätigkeit der Entente lebt, 
benützt aus natürlichem Edelmut nicht das Argument vom 
„jüdischen“ Charakter der Sowjetdiktatur. Darin besteht der 
ganze Unterschied der Bauerschen Philosophie von der Wran- 
gelschen Philosophie der russischen Revolution. Um was han- 
delt es sich denn? Woher diese Aehnlichkeit, die einen Teil‘ 
der Menschewiki sogar zum aktiven Kampf mit den Waffen 
in der Hand gegen die Sowjetmacht führt? Ein Teil der 
Menschewiki läßt sich daher herab bis zum. Koltschakentum, 
weil er — überzeugt von der Unmögleichkeit einer anderen 
Ordnung als der kapitalistischen in Rußland — gezwungen 
ist, ob er will oder nicht, in das Lager \der Bourgeoisie 
zu geraten. Der andere Teil der Menschewiki aber unter- 
scheidet sich durch einen Stumpfsinn anderer, „delikaterer“ 
Art. Er ist nicht imstande, die Rolle der revolutionären Vor- 
hut im Verhältnis zu der Klasse, an deren Spitze sie steht, 
zu verstehen. Zu dieser zweiten Kategorie gehört Otto Bauer. 

Wenn Wrangel über Kommissarenherrschaft lamentiert, 
so ist selbstverständlich, daß das nichts anderes bedeutet, als 
den Wunsch Wrangels, als Selbstherrscher im Namen der 


Großgrundbesitzerklasse zu regieren. Wenn Otto Bauer von 
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tariat spricht, so bedeute das, daß er weder den Mechanis- 
mus der bürgerlichen Revolution, noch die Logik der prole- 
tarischen Revolution versteht. Hat denn in der französischen 
Revolution die gesamte Masse der Bourgeoisie selbst den 
revolutionären Kampf geführt, ihn selbst geleitet? Dier öko- 
nomisch vorgeschrittene Teil der Bourgeoisie war an die alte 
Ordnung gebunden, war mit dem Feudalismus dermaßen ver- 
knüpft, daß er nur eine Reform der alten Ordnung, ihre 
Anpassung nicht an die Bedürfnisse der kapitalistischen Ent- 
wicklung, sondern an die eigenen Gruppeninteressen der 
Bankiers und Großgrundbesitzer anstrebte. Die Sache der 
bürgerlichen Revolution beiand sich in Händen der klein- 
bürgerlichen Massen, die die Ziele der Revolution im Kampf 
gegen die ökonomisch führende Schicht der Bourgeoisie ver- 
wirklichten. Es wäre aber ein Irrtum anzunehmen, daß: sogar 
das Kleinbürgertum als Klasse in ‘seiner Gesamtheit eine 
führende revolutionäre Rolle spielt. Es genügt, an die Deser- 
tationen zu erinnern, gegen weiche die revolutionäre Staats- 
gewalt einen verzweifelten Kampf zu führen hatte; und die 
Deserteure.bildeten einen bedeutenden Teil derselben Bauern- 
schaft, der die Revolution die Freiheit oegieben hatte, Es 
genügt, mit der Stellung bekannt zu werden, die die klein- 


bürgerlichen Schichten einnehmen, die mit der. Produktion 


von Luxusgegenständen beschäftigt sind. Es genügt, an die 
Bewegungen zu erinnern, die durch die Teuerung, hervor- 
gerufen wurden, es genügt, an die gesamte Politik der Jako- 
biner und der sogenannten ,Tollen“ zu denken, um zu ver- 
stehen, daß sogar in Revolutionen, deren Aufgabe gerade 
die Verwirklichung der Demokratie war, die Volksmasse, in 
deren ‚Interesse und in deren Namen sich der Kampf ent- 
wickelte, eine entscheidende Rolle in allen großen Revolutions- 
kämpfen nur unter der Führung und Leitung, unter: der 
eisernen "Diktatur der Jakobinerpartei ‘spielte. In der Revo- 
Iution entscheiden die Massen. Nur die Klasse siegt, die die 
‚Tendenzen der geschichtlichen Entwicklung vertretend, es ver- 
steht, in entscheidenden Augenblicken eine verhältnismäßige 
Mehrheit der Kämpfer um sich zu sammeln. Wir betonen, 
es handeit sich nicht um eine formelle arithmetische Mehr- 
‚heit, ‚sondern um ein verhältnismäßiges Uebergewicht der 
aktivsten, der tatkräftigsten, der beweglichsten sozialen Ele- 
mente. Diese Elemente, geführt von einer von ihnen selbst 


geschaffenen Partei, unterordnen ihrer Diktatur nicht nur die 


feindlichen Klassen, sondern auch die eigene Klasse, wenn 
sie. voll Unentschiedenheit schwankt, wenn sie unter dem 
Einfluß des Elennds in Verzweiflung gerät und bereit ist, ihre 
eigene Sache, die Sache ihrer Zukunft zu verraten. Die Dik- 
tatur. des vorgeschrittenen Teils der revolutionären Klasse 
19 
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der Diktatur der Kommunistischen Partei über das Prole- 
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widerspricht nicht der Diktatur der Klasse als Ganzes sondern 
ist eine Bedingung dieser Diktatur. Erst nachdem die Bour- 
geojsie alle ihre Kräfte in die eiserne Faust der Jakobiner- 


partei versammelt hatte, erst nachdem sie‘ sich der Diktatur 


dieser Partei untergeordnet hatte, konnte die Bourgeoisie die 
feudale Ordnung besiegen. 


Wie verhält es sich aber mit der Diktatur der Bourgeoisie 
ın einer Periode zugespitzten Kampfes? MHerrscht sie denn 
als Ganzes, verwirklicht sie denn als Ganzes ihre Diktatur ? 
Sie verwirklicht sie in Person der meist reaktionären, stand- 
haftesten, entschiedensten Elemente, die zur Durchführung 
ihrer. Politik oft gezwungen sind, Diktatoren zu sein, sogar 
gegen den Willen eines Teiles ihrer eigenen Klasse, Was 
bedeutet der Kampf der linken liberalen Elemente Englands 
gegen die Politik Churchills und Curzons, die Lioyd George 
verhüllt? Er bedeutet die Tatsache, daß ein Teil der kapi- 
talistischen Klasse Englands, ‘der an der Möglichkeit einer 
offenen Diktatur des Kapitals zweifelt, den notwendigen Maß- 
nahmen dieser Diktatur Widerstand leistet. Die Diktatur der 
Bourgeoisie wird durchgeführt nicht nur als Diktatur über die 
Arbeiterklasse, sondern auch als Diktatur der entschiedeneren 


Flemente der Bourgeoisie über die weniger entschiedenen. 


Kann das Verhalten des vorgeschrittenen Teils der Ar- 
beiterklasse zu der Klasse als Ganzem während der Revo- 
lution grundsätzlich ein anderes sein als in den Epochen frü- 
herer Revolutionen ? Ist die Diktatur der Arbeiterklasse als 


Ganzes denkbar, d. h. eine Diktatur, die nicht nur im Inter- 


esse der Arbeiterklasse als Ganzes durchgeführt wird, son- 
dern von ihr selbst als Ganzes durchgeführt wird? Es ge- 
nügt, an ein solches ABC des Marxismus, daran zu erinnern, 
daß der Begriff der Arbeiterklasse nur eine gewisse Kate- 
gorie von Personen zur Grundlage hat, die eine bestimmte‘ 
Rolle in der Produktion der kapitalistischen Gesellschaft spielt, 
und zwar die Rolle der Verkäufer ihrer Arbeitskraft. Außer- 
halb dieses zusammenfassenden Merkmals finden wir in der 
Arbeiterklasse verschiedene Schichten mit verschiedenem Le- 
bensniveau, mit verschiedener Kulturstufe, mit verschiedenen 


seschichtlichen Traditionen. Der Prozeß der ökonomischen 


Entwicklung nivelliert in bedeutendem Maße die ökonomische 
Lage und das Geistesleben der Arbeiterklasse, Er versetzt 
ihre Mehrheit in die Lage einer Masse, die gleichzeitig kul- 
turelle entwickelt, voll politischen Interesses und materiell nicht 
versorgt ist. Dieser geschichtliche Prozeß beseitigt aber nicht 
völlig die Existenz einer bevorzugten Schicht in dieser Klasse, 
die durch Vorteile und Traditionen mit der Bourgeoisie ver- 
knüpft ist und vernichtet auch nicht das Vorhandensein der- 
maßen unterdrückter und erniedrigter Schichten des Profe- 
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zu denken. Wie sollen sich nun die vorgeschrittenen Ar- 
beiter, die Arbeitervorhut, zu den aristokratischen Schichten 
des Proletariats verhalten, die nicht gegen die Bourgeoisie 
kämpfen wollen, und zu den erniedrigten und unterdrückten 
Schichten, die nicht imstande sind, zu kämpfen? Es ver- 
steht sich, daß die Vorhut vor allen Dingen versuchen soll, 
durch Agitation diese Massen zu ihrem Niveau, zum Ver- 
ständnis der geschichtlichen Aufgaben im ganzen zu heben, 
anderseits soll sie bereit sein, die Widerstandskraft der mit 
der Bourgeoisie verbundenen Elemente zu brechen, endlich 
soll sie durch Beispiel, durch Tat den Glauben an den Sıeg 
in den zurückgebliebenen Schichten erwecken. Die Diktatur 
des Proletariats in der Revolution bis zu ihrem endgültigen 
Siege wird die Diktatur seiner vorgeschrittenen Elemente sein. 
Wie stark und groß der vorgeschrittene Teil des Proletariats 
im Vergleich zu der gesamten Klasse sein wird, davon hängt 
in bedeutendem Maße die Lösung der Frage ab, ob die 
Revolution zum Siege oder zur Niederlage der Arbeiterklasse 
führen wird. Wer aber das Recht des vorgeschrittenen Teils 
des Proletaariats, die Diktatur über die gesamte Arbeiter- 
klasse zu verwirklichen, verneint, der verneint die Diktatur 
des Proletariats selbst. 

Bauer kann sagen: ‚Ja, ich bin doch ein Gegner der 
Diktatur des Proletariats, ich bin doch für die Demokratie.‘ 
Wir antworten ihm: „Sie irren sich, Herr Bauer. Sie haben 
Kant gelesen, Sie haben sich mit Philosophie beschäftigt, aber 
mit Ihrer Philosophie der russischen Revolution klappt es 
nicht. Sie haben ja gesagt, daß die Oktoberrevolution und 
die durch sie geschaffene Sowjetordnung nicht nur eine ge- 
schichtliche Notwendigkeit ist, sondern der einzige Weg zur 
Liquidation der junkerlich-feudalen Ordnung in Rußland. Wir 
wollen nicht mit Ihnen darüber streiten, -ob .es auch der 
einzige Weg zur Durchführung; -des Sozialismus in Rußland 
ist. Wollen- wir nur bei dieser geschichtlichen Aufgabe ver- 
bleiben, die Sie gnädigst für die russische Revolution aner- 
kannt haben, und wir fragen: wie konnte man in Rußland 
die. Großgrundbesitzerordnung liquidieren ohne den Wider- 
stand ‘jenes Teils der Arbeiterklasse zu brechen, der der 
menschewistischen Partei-und den Sozialrevolutionären folgte, 
wenn die Sozialrevolutionäre und Menschewiki, die die Koa- 
litionspolitik trieben, mit. der Großgrundbesitzersklasse ver- 
bunden waren? Sie erkennen den Sieg der Arbeiterklasse, 


der Sowietmacht über die gutsherrlich-kapitalistische Gegen- 
revolution, über Judenitsch, Koltschak, Denikin und über die 


hinter ihrem Rücken stehende Entente als eine große Tat 


an. Wie können Sie dann aber den vorgeschrittenen Teilen 
des Proletariats vorwerfen, daß sie in Person der kommu- 
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tariats, daß sie sogar nicht imstande sind, an einen Kampf E 
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nistsichen Partei ihre Politik den Teilen des Proletariats auf- 
drängen, die zurückgeblieben von ihrer Vorhut, ‚gequält von 
Hunger und Kälte, auf eigene Initiative dem Feind vielleicht 
nicht genügend tatkräftigen Widerstand geleistet, nicht mit 
genügender Energie gekämpit hätten? Ueber die geschicht- 
Eiche Notwendigkeit der Oktoberrevolution, über ihre fort- 
schrittliche Bedeutung sprechen und gleichzeitig den vorge- 
sehrittenen Arbeitern einen Vorwurf machen wiegen der Er- 
richtung der Diktatur der kommunistischen Partei, das heißt 
mit anderen Worten heucheln oder unsinniges Zeug schwatzen. 


Wenn aber dieser Hauptvorwurf unbegründet ist, wenn 
die Diktatur der Kommunistischen Partei in Rußland die Dik- 
tatur des russischen Proletariats bedeutet, dann ist alles an- 
dere was Otto Bauer über den „despotischen Sozialismus“, 
über den Sieg der Bureaukratie usw. sagt, leeres Geschwätz. 
Sowjetrußland befindet sich drei Jahre im Kriegszustande. 
An den Fronten ist wenigstens ein Drittel der Kommunisti- 
schen Partei, die energischesten, die besten Vertreter der 
Arbeiterklasse. Herr Bauer aber, der angeblich diesem Kampfe 
mitfühlt, fragt: Wo sind denn Eure Sowjets? Die Sowjets 
sind der vorgeschrittenste Teil des Proletariats, die besten 
Organisatoren, die besten Agitatoren der russischen Arbeiter- 
klasse. Wo sind sie? An der Front Sie leiten dort den 
gesamten Heeresapparat, sie sind seine Seele. Ja. der Krieg! 
hat in bedeutendem Maße die Sowjetiorm der Diktatur des 
Proletariats berührt, er hat alle administrativen Arbeiteror- 
gane eingeschränkt. 


Er hat eine übermütige Entwicklung des bureaukratischen 
Apparats hervorgerufen, die jedoch nicht imstande ist, den 
proletarischen Charakter Sowjetrußlands zu beseitigen, denn 
alle Organe, die seine soziale und ökonomische äußere Politik 
leiten, sind aus der Arbeiterklasse erwachsen, mit ihr ver- 
bunden, stehen unter der unmittelbaren Kontrolle der Kom- 
munistischen Partei, der Partei des revolutionärsten Teils des 
russischen Proletariats. Daß diese Partei ihren Einsatz nicht 
auf die revolutionäre Bureaukratie, sondern auf die Organı- 
sation der Arbeiterklasse, auf die Arbeiterdemokratie setzt, 
beweist am besten folgende Tatsache: Sobald es scheint, daß 
die Flut des Krieges zurückgegangen ist, stellt die Kommu- 
nistische Partei die Frage der Entfaltung der Organe der 
Arbeiterdiktatur auf die Tagesordnung. Die erste Frage, die 
sie im Frühling vorigen Jahres auf die Tagesordnung stellte, 
als es schien, daß der Friede nicht mehr weit ist, war die 
Fragcüber die Rolle der Gewerkschaften in dem wirtschaft- 
lichen Aufbau. Die erste Losung, mit der sie sich im Augen- 
blick der Zerschmetterung Wrangels an das Proletariat wendet 
ist die Frage der Festigung und Erweiterung der Arbeiter- 
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demokratie, des Kampfes gegen de bureaukratische Gefahr 


durch Festigung der Organe der Arbeiterdemokratie. Bauer 


weist auf die Verfassung unserer nationalisierten Industrie 
hin. Er behauptet, daß sie nicht Selbstverwaltung der Ar- 
beiterklasse ist. Wenn er aber kein grundsätzlicher Gegner 


der Ausnützung bürgerlicher Fachleute und Techniker in 


der sozialistischen Produktion ist — was nicht nur Idiotis- 
mus wäre, sondern aüch allen Anschauungen Bauers wider- 
spräche --, welche "andere Form der Verwaltung der In- 
dustrie könnte Bauer erfinden außer derjenigen, die in Ruß- 


land besteht: die Organisation der Verwaltung, bestehend 


aus Vertretern des Arbeiterstaates und der Gewerkschaften. 
Die einzig. denkbare Form, die sich von der in ‚Rußland 
existierenden unterscheiden würde, das wäre die Uebergabe 
der Industrie in die Hände der Gewerkschaften. Bauer ist 
ja aber Kautskyaner und nicht Syndikalist, und man kann 
nicht annehmen, daß er Syndikalist geworden wäre Wenn 
dem aber so ist, was gibt es dann Positives in seiner Kritik ? 
Nichts als völ Iliges Unverständnis der Revolution, nichts als 
Wut gegen die proletarische Revolution, versteckt unter suß- 
sauren Phrasen, : 


„Ihre Presse ist voll von Enthüllungen des Bureaukra- 
tismus, der den ökonomischen Sowjetaufbau Sowjetrußlands 
zerfrißt‘“ -— wird Herr Bauer antworten. Das beweist, daß 
er in Rußland russisch gelernt, aber leider nicht zu denken 
gelernt hat. Wissen ist nicht nur Kenntnis der Tatsache, 
sondern auch Kenntnis der Ursachen. 


Die Ursache des. Geschwürs.des Bureaukratismus, gegen 
welches die Sowjetmacht und die Kommunistische Partei an- 
kämpft, ist die Tatsache, daß sie gezwungen war, ihre besten 
Organisatoren nicht der Arbeit des wirtschaftlichen Auibaues 
zuzuwenden, sondern der Verteidigung des Lebens der Re- 
volution. Wer das nicht verstanden hat, der hat nichts ver- 
standen und will nichts verstehen. 


Herr Bauer ist äußerlich einen Schritt weiter gegangen 
als Kautsky. Er hat die Sowjetrepublik als fortschrittlichen 
Faktor anerkannt. In der Tat hat er weder ihr Wesen, noch 
ihre Methoden und Perspektiven verstanden, In der Tat ist 
er um keinen Schritt weiter gegangen als sein Lehrer. Er 
hat nur von der untergegangenen k. K, österreichisch-unga- 
rischen Monarchie die liebenswürdige Heuchelei geerbt, die 
ihm dennoch gestattet, seinen gegenre volutionären Sinn zu 
verstecken. Und dieser gegenrevolutionäre Sinne bricht sich 
mit noch mehr Klarheit Bahn, wenn Herr Bauer von der 
Analyse der russischen Revolution zu den Perspektiven der 
Weltrevolution übergeht 
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Die Hindernisse der Revolution des Westens. 


Der zweite Teil der Bauerschen Broschüre ist den Pro- 
blemen der europäischen Revolution gewidmet. In der Tat 
ist aber das Thema der tiefsinnigen Erörterungen dieses Re- 
volutionärs ein ganz anderes, Unter dem Anschein des Suchens 
nichtrussischer Bahnen für die europäische Revolution sucht 
er nicht mehr und nicht minder zu beweisen, als daß die 
proletarische Revolution in Europa überhaupt unmöglich ist. 


Bauer beginnt mit der gewöhnlichen Gegenüberstellung, 


des Kräfteverhältnisses in Rußland und Westeuropa. Bestrebt, 
Grund und Boden zu bekommen, folgte die Bauernschaft 
Rußlands den Arbeitern, in Westeuropa bildet sie eine ge- 
schlossene Front, die gegen die Arbeiter gerichtet ist. In 
Rußland, sagt Bauer, war die Bourgeoisie schlecht organi- 
siert, Im Westen sind die Intellektuellen mit zehnmal festeren 
Banden mit dem Kapitalismus verknüpft als in Rußland, aber 
„ohne Mitwirkung der Intelligenz kann kein Staat verwaltet, 
keine Fabrik betrieben, keine Volkswirtschaft organisiert wer- 
den“ (S. 76). Den Widerstand der Intellektuellen hält Herr 
Bauer für das stärkste Hindernis der proletarischen Revolu- 
tion-in Europa. In Rußland, sagt er weiter, bilden die Ar- 
beiter einen unbedeutenden Teil der Bevölkerung.. Das land- 
wirtschaftliche Gebiet ist ungeheuer groß und man kann sich 
irgendwie durch Requisitionslolitik ernähren, Anders gestaltet 
sich die Lage in Westeuropa. Hier führt jede Erschütterung 


des komplizierten wirtschaftlichen Apparates zu 'einer Hunger- 


katastrophe, in der die Revolution untergehen wird. Die rus- 


'sische Revolution hat den alten Staatsmechanismus radikal 


vernichtet, ‚aber eine so gewaltsame, so langwierige, die 
Ununterbrochenheit der staatl. und wirtschaftl. Verwaltung 
so völlig zerreißende Operation ertragt der robuste Körper 
eines Agrarlandes; der empfindlichere Organismus eines In- 
dustriestaates würde an ihr zugrunde gehen, In West- und 
Mitteleuropa wird die proletarische Revolution darauf bedacht 
sein müssen, daß der gesellschaftliche Stoffwechsel nicht unter- 
brochen wird, Sie wird daher kapitalistische Organisation 
zerstören dürfen, ehe nicht die sozialistische Organisation be- 
reit steht, die sie ablösen und ihre Funktionen weiter ver- 
sehen soll, gs. 21, 

Das sind aber nur die inneren Schwierigkeiten der Revo- 
lution. Es gibt noch äußere. Wie können denn, fragt Herr 
Bauer, die europäischen Länder ohne amerikanische Baum- 
wolle, ohne australische Wolle, ohne amerikanischen Gummi 
leben? Es fällt ihnen schon jetzt schwer, sie zu bekommen, 
denn die ruinierte Wirtschaft Europas liefert keine Aequi- 


valente zum Austausch gegen die Erzeugnisse, Was würde 
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aber erst im Falle einer gewaltsamen Revolution geschehen ? 
Daher muß man .... den Sozialismus überhaupt verabschie- 
den? — fragen wir; Nein, Gott bewahre, antwortet Herr 
Bauer, man muß nur eine solche Revolution machen, die 
den Kapitalisten und Grundbesitzern keinen Schmerz bereitet 
Er schlägt nicht mehr und nicht minder vor als eine lang- 
same, allmähliche Nationalisierung nur derjenigen Industrie- 
zweige, die dazu völlig vorbereitet sind, wobei der Kapitalist 
in einigen Fällen auch weiter die Fabrik verwaltet und nur 
unter gesellschaftlicher Kontrolle steht, in anderen aber die 
Verwaltung an Staatsorgane übergeht, von denen weiter unten 
die Rede sein wird. Jedenfalls bekommt der. Kapitalist viöl- 
ligen Schadenersatz, das Recht auf den Mehrwert ist ihm 
sichergestellt, Es versteht sich, daß alle Hypotheklen, alle 
Bankdepositen und alles übrige, was den Kapitalisten die Mög- 
lichkeit sichert, ohne Arbeit zü leben, unberührt bleibt, Nur 
auf diese Weise kann man den Untergang, der Revolution 
durch die Anarchie vermeiden. Bevor wir die „anständigie“ 
Revolution Herrn Bauers näher betrachten, wollen wir bei 
seinen Voraussetzungen verweilen, 

Fine Vorbedingung revolutionärer Politik ist immer die 
nüchterne Wertung der Wirklichkeit, Darum ist der moderne 
Kommunismus bestrebt, aufs genaueste, auf das eindringendste 
die Eigentümlichkeiten der Lage in jedem Land zu studieren. Er 
schließt niemals die Augen vor Schwierigkeiten, die die Re- 
volution erwarten. Der nüchterne Inbtrachtsziehen der wirK- 
lichen Verhältnisse ist eins, ein ander Ding; aber: ist die Feig- 
heit des durch das ternationale Kapital eingeschüchterten 
Kleinbürgers, der den „Marxismus“ nur benützt, um sich 


ınd andere zu überzeugen, dab die Revolution unmöglich 


ist. Nachdem er aber diese Prozedur durchgemacht hat, er- 
innert er sich, daß es ja für die :Revolution ist, und dann 
beginnt er zu schwindeln, Estinterschiebt als Revolution etwas 
anderes, und zwar ein gewiöhnliches kleinbürgerliches Ge- 
schäft mit dem Kapitalismus. 

Herr Bauer hat das eine Auge weit geöffnet und sieht, 
wie stark die Bourgeoisie ın Westeuropa ist. Er ist aber durich- 
Aus blind auf dem anderen Auge, mit weichem er die Stärk'e 
des Proletariats sehen könnte. Und er gelangt zu der fol- 
genden ungeheuerlichen Schlußfolgerung: Es existiert. eine 
ungeheure Stärke der Organisation des Kapitals und keine 
Stärke des Proletariats, obgleich jeder, der das ABC dies 
Marxismus gelernt hat, versteht, daß die Konzentrierung; der 
Macht des Kapitals ohne eine entsprechende Konzentrierung 
der Macht des Proletariats unmöglich ist. 

"Herr Bauer sieht und kennt die wohlhabende Bauern- 
schaft, die zusammengeschlossen und konservativ ist; er sieht 
die modernen kapitalistischen Grundbesitzer; er sicht aber 
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nicht das Dorfproletariat, das ä la longue ein zuverlässigerer 
Bundesgenosse des Proletariats ist als die Bauernschaft, Aber 
auch über die Bauernschaft äußert sich Herr Bauer als Bücher- 
wurm und Doktrinär, Er erklärt offen, daß die Möglichkeit 
der Aufteilung von Grund und Boden an die wenig be- 
sitzenden Bauern auf Kosten des gutsherrlichen Großbetriebes 
ausgeschlossen sei, Dieser ehrwürdige Gelehrte weiß aus 
den Büchern, daß die Wirtschaft in den Großbetrieben pro- 
duktiver ist als die bäuerlichen Kleinwirtschaften, Daraus 
zieht er die Schlußfolgerung, daß wir im Namen des Fort- 
schrittes, der Entwicklung der Produktivkräfte und unter 
Drohung eines Bannfluches keinen Grund und Boden den 
Batiern zuteilen dürfen. Dieser Marxismus ist kein Marxis- 
mus, denn letzterer besteht nicht darin, sich irgendeine Lehre 
einzupauken und dazu eine sehr oberilächliche, und zwar, 
daß der gutsherrschaftliche Großbetrieb ökonomisch höher 
steht als der bäuerliche Kleinbetrieb. Dier Marxismus als 
Lehre über den Klassenkampf des Proletariats seien allge- 
meine Aufgaben. Und es sind Tausende von Situationen denk- 
bar, in denen das Proletariat durchaus bewußt im Namen 
seines Sieges, dieser wichtigsten Vorbedingung der Febung 
der Produktivkräfte der Menschheit überhaupt, auf ein poli- 
tisches Kompromiß eingeht, das auf einem gewissen Gebiet, 
auf eine gewisse Zeit das Ersetzen einer höheren Wirt- 


 schaftsform durch eine minder hohe gewähren kann, 


Noch schlimmer steht es mit den Vorstellungen Bauers 
über das Verhalten der Intellektuellen zur internationalen ‚Re- 
volution. Seine Behauptung, daß- sich die. Intellektuellen im 
Westen unbedingt feindlicher gegen die proletarische Revo- 
lution verhalten werden, als das in Rußland der Fall war, ist 


durchaus unbegründet. Er zieht nicht die Tatsache in Betracht, 


daß während in Rußland die kapitalistische Entwicklung der 
letzten zehn Jahre den Intellektuellen, die bisher zur Arbeits- 
tosigkeit und Brotlosigkeit verurteilt waren, glänzende Aus- 
sichten einer bevorzugten Lage eröffnete als Teilnehmer an 
der kapitalistischen Verwaltung der Wirtschaft, während die 


Märzrevolution ihnen Perspektiven der Ergreifung; des Staats- 


apparats eröffnete, die Intellektuellen im Kapitalistischen Eu- 
ropa einen Prozeß der Zersetzung und Proletarisierung durch- 
jeben. Ihre wirtschaftliche Lage verschlechtert sich in unaul- 
haltsamem Tempo.- Sie sehen, daß die kapitalistische Klasse, 
die den Krieg: nicht zu vermeiden vermochte, nicht imstande 
ist, einen Frieden zu schließen, der die Wiederhierstellung 
der Wirtschaft zuließe. Anfangs _ wurde dieser Zersetzungs- 
prozeß als Folge der „endolsen“ Forderungen der Arbeiter- 
klasse dargestellt Je mehr sich aber der Klassenkampi in 
Westeuropa unter dem Einfluß der kapitalistischen Zersetzung 
und der wachsenden Teuerung verschärfte, um so mehr be- 
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ginnen die bürgerlichen Intellektuelle »n zu verstehen, daß: die 
Revolution ein "unausbieibliches Ergebnis des Zusammenbru- 


ches des Imperialismus "ist, daß die Rovetoien der einzige 
Ausweg der Menschheit aus dem wachsenden Elend, aus der 
wachsenden - Desorganisation, aus dem künftigen ‚sozialen 
Chaos ist, und wir beobachten überall eine Spaltung der 
Intellektuellen zwischen dem Lager der ieudalkapitalistischen 
Gegenrevofution und dem Lager der proletarischen Gegen- 


revolution. Die Intellektuellen machen überall eine ideoio- 


gische Krise durch, Sie stehen am Sicheidewiege, in: ihrer 
Mitte gären revolutionäre Ideen; Es versteht sich, daß auch 


der revolutionäre Teil der Intellektuellen noch nicht unser 


zuverlässiger Bundesgenosse ist, Es unterliegt keinem Zweiiel, 
daß, wenn zZ; B. das Proletariat jetzt in Deutschland die 
Macht ergriffe, ein bedeutender Teil der Intellektuellen auf 
seiner Seite wäre, 

- Wenn Bauer in seinen Bedenken uber die Schwierirkeiieie 
die die proletarische Revolution im Westen erwarten, die 
revolutionären Tendenzen auf dem flachen Lande und unter 
den Intellektuellen bloß außer Acht läßt, dann ist seine Stel- 
lungnahme in der Frage über die Hungerkatastrophe, die 
die europäische Arbeiterklasse im Falle einer proletarischen 
Revolution bedroht, direkt lächerlich, Sie erinnert durchaus 
an die Argumentation des Gogolschen Helden Chlestakow, der, 
als er sich mit Appetit, aber ohne Geld in einem Hotel bes 
findet, von dem Hotelbesitzer ein Mittagessen fordert, letzteres 
dadurch möotivierend, daß er sonst vor den Hund kommt. 
Vor der ungeheuren ‘Schwierigkeit stehend, die die Brotfrage 
zwefiellos für die westeuropäische Revol ution darstellt, sucht 
Bauer die Lösung: dieser Frage nicht in den sich entfaiten- 
den Kräften der Revolution, sondern wendet sich an die Ka- 
pitalisten mit der Erklärung: Meine Herren, wenn wir gegen 
Euch in offenen Kampf treten, dann kommen: wir oanz vor 
den Hund. Gestatten Sie uns, Euch friedlich und allmählich 
zu vernichten und füttern Sie aus Dankbarkeit für unseren 
Edelmut die Revolution, Er stellt der Hungerkatastrophe, 
die seiner Meinung nach die Revolution bedroht, nicht den 
zweiten, sich schon zeigenden geschichtlichen Auswieg: gegen- 
über.‘ Er, stellt ihr gegenüber seine Sehnsucht nach einer 
Revolution, während "welcher man nicht zu hungern hätte. 
Wir sehen des weiteren, daß das, was Bauer als Rettungs- 
mittel vor dem Hunger w während der Revohıtion betrachtet, 

nichts anderes ist, als der feige Traum eines elenden [H-- 
tellektuellen, der trotz seiner Stumpfheit und Beschränktheit 
vor lauter Schrecken zum Phantasien und Utopisten wird. 
Bauer läßt außer acht, daß das westeuropäische Proletariat; 
nachdem es die Macht in seine Hände genommen, von den 
_ ungeheuren ‚militärischen und ökonomischen Reichtümern im 
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Bunde mit Sowjetrußland Besitz ergriffen haben wird, die 
Getreidebezirke der Balkanländer, Ungarns, Rumäniens, der 
Ukraine, des Kubangebiets, Sibiriens zu seiner Verfügung 


stehen werden. Für Bauer existiert bei der Betrachtung der 


Perspektiven der westeuropäischen Revolution nicht der land- 
wirtschaftliche Osten und Südosten, wie für ihn bei der 
Analyse der russischen Revolution nicht die Möglichkeit der 
Hilfe seitens des westeuropäischen Proletariats existiert, Wenn 
er darüber spricht, daß die proletarische Revolution in Europa 


der Handelsbeziehungen mit den noch existierenden kKapitali- 


stischen Staaten bedürfen wird, dann zieht er nur den Um- 
stand in Betracht, daß die Proletarier des revolutionären 
Europas der amerikanischen Baumwolle, der australischen 
Wolle usw, benötigen werden. Er bemerkt aber nicht die 
Kehrseite der Medaille. Auch die Kapitalisten Amerikas und 
Australiens bedürfen ja des Käufers, wenn sie nicht ihre In- 
dustrie und ihren Handel einstellen und die Revolution in 
ihren Ländern durch Arbeitslosigkeit beschleunigen wollen. 
ja, das westeuropäische Proletariat wird viel zu leiden, 
auch viel zu ertragen haben, bevor es sich aus den ‚Klauen 
des untergehenden Kapitalismus befreit. Wer zu ihm aber nur 
über die Schwierigkeiten spricht, ihm seine Kraft vierschweigt, 
nicht auf die Aussichtslosigkeit seiner Lage im Falle des Ver- 
zichtes auf die Revolütion hinweist, der handelt bewußt oder 
unbewußt als Agent der Gegenrevolution, was Herr Baügr 
auch tatsächlich ist. Aber erlauben Sie, antwortet er uns, ich 
habe ja ein Rezept der friedlichen, blutlosen Enteignung des 
Kapitals, ein Rezept der- friedlichen -Weltrevolution. 


2, Der Guildensozialismus als Rettung. 


Betrachten wir dieses Rezept. Vor dem Weeltkriege galt 
Deutschland, das Land, das Marx und Engels gezeugt hat, als 
großes Laboratorium der revolutionären Ideen, Die revolutio- 
nären Ideen, die in Europa gesiegt haben, waren made in 
Germany. Deutschland liegt jetzt in Trümmern. Herr Bauer, 
der bisher im Marxismus :arbeitete, hat jetzt die Verbreitung! 
der in England produzierten Waren übernommen, Warum 
denn nicht? Die englischen Waren sind ja die besten in 
Europa. Herr Bauer handelt jetzt mit den Geisteserzeugnissen 
des Gujldensozialismus. Er muß anerkennen daß diese Ware 
aus .einem kleinbürgerlichen, aus einem Kleinbetrieb stammt. 
Wie jeder Verkäufer, muß Herr Bauer aber Reklame für 
seine Ware machen: so erklärt er, daß ‚der Guildensozialismus 
im letzten Jahrzehnt eine Entwicklung durchgemacht hat. die 
ihn befähigt hat, allmählich zur stärksten geistigen Macht 
innerhalb der englischen Arbeiterbewegung zu werden‘ (Seite 
92). Jeder Charlatan, der sein einzig rettendes Mittel verkauft, 
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denn wie könnte man ein gewöhnliches Wässerchen als ein 
Lebenselexir verkaufen und dabei nicht lügien? Der Guilden- 
sozialismus hat gar keinen Einfluß auf die englischen Arbei- 
termassen. das ist einfach eine Strömung, die Sympathien un- 
ter den englischen sozialliberalen Intellektuellen und un- 
ter einem unbedeutenden Tieil der englischen Gewerkschafts- 
führer findet, sofern diese ehrenwierten Leute außer Whisky 
noch anderer „geistiger Genüsse“ bedürfen. Die Guilden - 
sozialisten die Herren Penty, Cole und die ganze übrige 
Sippschaft, diese Schüler des alten fabianischen Spezialisten in 
der Arbeiterfrage, Sidney Webb, getäuscht in ihren Hoffnun- 
gen, die Arbeiter durch Versprechungen liberaler Reformen 
zu betrügen, bemühen sich nun, den Bestrebungen der Arbeiter 
zur Befreiung von der kapitalistischen Ausbeutung, näher zu 
kommen. Diese Kleinbürger haben folgende Kombination aus- 
geklügelt. Die Produktionsmittel gehören dem Staat, er zahlt 
den jetzigen Inhabern ihre Rente. Jeder Industriezweig ist 
Nationalgut und wird von den Vertretern der entsprechenden 
Gewerkschaft verwaltet. Der Produktionsplan und die Preis 
der Erzeugnisse werden von der Gewerkschait gemeinsam 
mit den Vertretern des Staates der Organe der Stadtverwal- 
tungen und der Konsumenten bestimmt. Das alles zusammen 
ist nun die „Selbstverwaltung der Industrie“ durch die Ar- 
beiter und sichert ihnen die Freiheit. Während in Rußland, 
sagt Herr Bauer, die Industrie von der revolutionären Bureau- 
kratie verwaltet wird, legt der Guildensozialismus die Verwal- 
tung; der Industrie in die Hände der Arbeiterorganisationen“., 
„Der Bolschewismus ist der Sozialismus der Ideologen der 
Arbeiterbewegung, denen die Massenbewegung des Proleta- 
rıats nur das Instrument zur Verwirklichung eines sozialen 
Ideals ist und die, wie. sie. selbst, im. revolutionären Kampf 


kein Opfer gescheut haben, ihr Ideal verwirklichen wollen um 


jeden ‘Preis, auch wenn die Masse zuerst durch eine Wlste 
des Hungers, der Kälte, der Staatsknechtschaft, des Krieges 
hindurchgehen muß, um das gelobte Land zu erreichen. 
‚Der Gedanke der industriellen Demokratie dagegen wuchs 
aus den Kämpfen der Arbeiterklasse selbst heraus, Wenn 
die Arbeiterschaft in der Praxis des gewerkschaftlichen Kam- 


pfes ihren Enfluß auf die Industrie stetig verstärkt, erwälkchst 


in ihr der Gedanke, die Kontrolle über die Industrie stetig 
soweit auszudehnen, bis sie selbst die Industrie ganz’ über- 
nehmen kann, und wie die Arbeiterschaft ihre gewierkschaft- 
liche Aktion verstärkt durch die politische Aktion der Partei, 
zu der sich die einzelnen Gewerkschaften unter voller Wah- 
rung; ihrer Autonomie in industriellen Dingen vereinigen so 


denken sie sich auch den sozialen Staat der Zukunft als eine 
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ist gezwungen, darüber verschiedene Märchen zu erzählen. 
Dagegen ist nichts zu machen. Anders ist es ja nicht möglich, 
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Föderation von autonomen „nationalen Guilden“. Das ist nicht 


der Sozialismus von Ideologen, denen das Proletariat nur 
das Instrument der Idee st sondern der Sozialismus der 


Arbeiterbewegung selbst, die sich in der und aus der täglichen 


Praxis des Kampfes in der Werkstätte ihre eigene Idee formt“. 


(Seite 96.) 


Nachdem er so die kleinbürgerliche Idee der Guildenso- 
zialisten. die in dem intellektuellen Kreise von einem halben 
Dutzend Schriftsteller entstanden ist, als Kind der Arbeiter- 
bewegung, als Ausdruck ihres Kampfes dargestellt hat, begibt 
sich Bauer nun auf das Gebiet der nationalen Philosophie. 
Der englische Arbeiter, sagt er, der in einem alten Kultur- 
fande aufgewachsen ist ist eine Persönlichkeit, erfüllt von 
Freiheitsbestrebungen. Er hat die Idee des freien Sozialismus 
in den Vordergrund gerückt. Der russische Proletarier,. der 
Sohn des gestrigen Leibeigenen, ist ein Instrument in den 
Händen eines Häufleins von Ideologen, sehr ehrlicher Leute, 
dier im Namen der Arbeiterklasse Opfer bringen, aber — es 
tißt sich nichts dabei tun — revolutionärer Bureaukraten. Diese 
Philosophie Bauers hat zwei Lücken: 1. Guildensozialismus 
ist, wie wir gesagt haben, nicht die Widerspiegelung der Ent- 
wicklung: der englischen Arbeiterbewegung, sondern eine Idee, 
die entstanden ist in den Oberschichten dieser Masse unter 
einem Häuflein von Intellektuellen, die von der Arbeitermasse 
absolut losgerissen sind; 2. den englischen Arbeiter nach der 
Epoche des Chartismus_ als Persönlichkeit, die nach Freiheit 
strebt, darzustellen, heißt, einem Lakaien der Bourgesoisie, 
der alte Kleider und Zylinder seines Herrn kauft, für die Veer- 
körperung; eines freien Menschen zu halten. Einst hat Kautsky 


u 


in seinen Artikeln über den russischen und amerikanischen 
Arbeiter, den Kämpfer für die Revolution, den russischen 
Arbeiter, dem englischen Knecht, . dem Arbeiteraristokraten 
gegrenübergestellt. Andere Zeiten — andere Lieder. Das in 
den Sumpf der Gegenrevolution geratene Kautskyanertum 
klammert sich an -die, wie wir sehen werden, tote Utopie 
der verächtlichen, halbliberalen englischen Intellektuellen und 
erklärt, in ihren geistigen Exkrementen wühlend: Das ist die 
Schöpfung des freiesten Teils des Proletariats, das ist die 
Schöpfung des englischen Proletariers, dieses bekannten Cham- 
pions der Freiheit. Zu Ehren des revolutionären Teils des 


englischen Proletariats mub gesagt werden, dab es nichts 


emein hat mit der Idee, die den kapitalistischen Staat un- 
berührt an seinem alten Platze läßt, die der bürgerlichen Klasse 
als ‚Ganzes das Recht der Auspressung des Mehrwerts aus 


dem Arbeiter erhält, die den Vertretern der bürgerlichen Re- 


sierung das Recht gibt, gemeinsam mit anderen. Vertretern 


der Bourgeoisie den Wirtschaftsplan auszuarbeiten und die 


Preise zu bestimmen, in der Tat also der Bourgeoisie die ge- 
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samte Macht überläßt. Das revolutionäre Proletariat Englands 
wärde dieser Idee den Rücken wienden, wenn es sie ken- 
nen würde, denn das ist nur eine frisch aufgewärmte, alte ba- 
nale fabianische Idee über die Erhaltung des Kapitalismus 
durch die sogenannte Konstitution im Betrieb, d. h. dadurch, 
daß den Arbeitern das Recht gewährt wird, über die Industrige- 
verwaltung zu — reden, während in Wirklichkeit die Bour- 
geoisie sie leitet, 


Wir lassen Herrn Bauer mit Entzücken den „Rücken“ 
des englischen Proletariats als aufgehende Sonne des Guil- 


. densozialismus betrachten. Auch der unglückliche Ritter von 


la Mancha hielt ja die stinkende Heldin aus dem Pferdestall 
in der Ueberzeugung in seinen Armen, daß das die wunder- 
schöne Königstochter Dulcinea sei. Wir fragen aber unseren 
Don Quichte des Guildensozialismus: Wo sehen Sie wenigstens 
die geringsten Anzeichen dessen, daß die englische Bourgeoisie 
auf dieses kleine Zugeständnis eingeht, das der Guilden- 
sozialismus vorschlägt ? | 


Wenn wir Kommunisten versuchen, die Arbeiter zu über- 
zeugen, daß die Welt den Wieg: gehien wird, den wir voraus- 
sagen, dann weisen wir ‚ob schlecht oder recht, auf die Ent- 
wicklungstendenzen, auf Tatsachen hin. Wir. wiesen auf den 
wirtschaftlichen Verfall der kapitalistischen Welt hin. : Wir 
zeigten die Unfähgkeiit der Bourgeoisie, ihn aufzuhalten. Wir 


“wiesen hin auf die Verschärfung der Klassengegiensätze, auf 


ihre Steigerung bis zum Bürgerkriege, auf die vollkommene 
Unfähigkeit der Bourgeoisie, auch angesichts der Gefahr der. 
sozialen Revolution eine internationale Front gegien das Pro- 
letariat herzustellen. Die kommunistische Perspektive, die kom- 
munistische Zielsetzung war also kein Ausdruck unserer Un- 
eeduld, kein Resultat unserer frommen Wünsche, Sie war ob- 
jektiv begründet.-Bauer geht ganz anders vor, Er erklärt: die 
soziale Revolution „nach russischem Muster“ ist ein Greuel, 
und darum — hoch der Gujldensozialismus!' Man könnte 
Bauer unter die Presse setzen, aber man könnte aus ihm 


‚Keinen einzigen Beweis ausquetschen, der zeigen würde, daß 


die Entwicklung auch nur in England allein sich in der Rich- 
tung seines, mit Respekt zu sagen, demokratischen Sozialis- 
mus bewegt. Schauen wir uns nur die Ereignisse der letzten 
Ze: außerhalb R::Blands an: in Deutsch-Oesterreich rutsch- 


ten die Herren Sozialdemokraten vom Regierungssessel her- 


unter, die kapitalistische Reaktion tritt offen und klar auf 
und reicht dem ungarischen Henker Horthy die Hand. In 
Deutschland hat die Sozialdemokratie eine Wahlniederlage 
erlitten, dank der sic aus der Regierung ausscheiden mußte. 
Deutschland hat eir : kapitalistische gegenrevölutionäre Re- 


z sierung bekommen, „egen die sich die revolutionären Arbeiter- 
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massen zu einer großen kommunistischen Kampipartei zusam- 
menballen. Das Zentrum der Arbeiterbewiegung, die Unab- 
hängige Sozialdemokratie, ist im seiner proletarischen Mehr- 
heit auıf der Seite des Kommunismus getreten. Die in Bawers 
Fußstapfen wandelnde Minderheit hat nur die Wahl zwischen 
dem Tode in Einsamkeit oder dem Tode in den Umarmungen 
von Scheidemann. In Italien gehen die Kämpie zwischen Pro- 
ljetariat und Bourgeoisie immer mehr der Austragung entgie- 
gen. Italien steht vor der Oktoberrevolution. Bauers geistige 
Brüder, die Turati, Treves, D’Aragona, können diesen Prozeb 
verschleppen, aufhalten können sie ihn nicht. In Frankreich 
wütet die kapitalistische Diktatur und gewinnt die Köpfe und 
Herzen der Arbeiterschaft. für, die Idee der proletarischen 
Diktatur. Und wie sieht es in England aus, wo der Stern des 
Guildensozialismus zuerst am Himmel erschienen ist? Herr 
Bauer hat im Sommer 1919 eine anonyme Broschüre über 
die Weltrevolution erscheiney lassen (er war damals deutsch- 
österreichischer Minister des Aeußern und wagte aus Angst 
vor der Entente“ nicht unter seinem Namen zu schreiben): 
In dieser Broschüre behauptete er, die englische Bourgeoisie 
sej gewillt, getreu ihrer alten, klugen Kompromißpolitik, der 
Arbeiterschaft ein Zugeständnis nach dem anderen zu ma- 
chen. Er behauptete, die Kohlenindustrie werde nationalisiert 
und vieles andere solle gesehen, was eine langsame, aber si- 
chere Entthronung: des englischen Kapitals bedeutet. Seit dieser 
Zeit sind 1/; Jahre ins 'Land gegangen, und nichts ist von 
alledem, was Bauer voraussagte, eingetreten, Die englische 
Bourgeoisie hat dem Proletariat nicht. die geringsten Zuge- 
ständnisse gemacht, ihm nicht den geringsten Einfluß auf die 
Leitung der Industrie zuerkannt. Die sozialen. Konflikte in 
England werden immer größer, Die Bourgeoisie und das Pro- 
letariat #reten immer entschiedener gegeneinander auf. Auf 
eine kurze Formel gebracht, läßt sich die internationale Sı- 
tuation charakterisieren als wachsende Zuspitzung der Gegten- 


sätze, die keinen Kompromiß, sondern nur eine gewaltsame 


1 ösung voraussehen lassen, | 


3. Der demokratische Weg oder das Sieb aus bloßen Löchern. 


Herr Bauer schwant Unheil, Und nachdem er alle Reize 
der Demokratie dargestellt hat, erklärt er: „Auch wienn das 
Pröletariat die politische Macht mit den Mitteln der Demokra- 
tie erobert, wird sich die Bourgeoisie seiner Herrschaft wider- 
setzen. Sie wird sich gegen den demökratischen Staat aufleh- 
nen, sje wird seinen Gesetzen den Gehorsam verweigern, sie 
wird seine Verwaltung sabotieren, sobald die Demokratie zur 
proletarischen Demokratie geworden sein wird. Auch ein de- 
mokratisches Parlament wird: diktatorische Machtmittel für 
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‚sich. in Anspruch nehmen müssen, es wird die Sabotage, viel- 


leicht den aktiven Widerstand der Bourgeoisie mit diktatori- 
schen, vielleicht auch mit terroristischen. Mitteln zu brechen 
haben, sobald dieses Parlament zum Herrschaftsinstrument der 
Arbeiterklasse geworden sein wird.“ (Seite 113.) Siehe da, 
Siehe da! Was wird aus der „Kontinuität des gesellschaitli- 
lichen Stoffwechsels“, was wird aus der Hungerkatastrophe, 
die Bauer als Resultat des Bürgerkrieges als unausbleiblich 
dargestellt: hat? Nun, die Katastrophe schrumpft zusammen 
zu einer Erschütterung, aber die Erschütterung, so prophe- 
zeit Bauer, wird nicht so schwer sein, weil die Kanonen im! 
Lande der Demokratie auffahren werden, denn, falls die Arbei- 
terklasse auf demokratischem Wege zur Macht gelangt, d. 
h. wenn sie die Mehrheit der Bevölk'erung; hinter sich hat, dann 
„vergewaltigt in diesem Falle die Gewalt des Proletariats die 
sozialen Machtfaktoren nicht, sondern sie setzt ihre Geltung 
gegen die Gewalt einer Minderheit durch, die sich ihr entgiegien- 
setzt.“ (Seite 113.) Was bedeutet dieses „soziologische‘ Cie- 
schwätz? Bauer spricht doch von den Entwickulngstendenzen 
in den Industrieländern, in denen das Proletariat und die so- 
zial zu ihm gravierenden Schichten die Mehrheit der Bevöl- 
kerung ausmachen. Kommt das Proletariat zur Gewalt durch 
einen Wahlsieg, so schafft diese Tatsache die Gegnerschaft 
der Bourgeoisie nicht aus der Welt, Die Diktatur des Prole- 
tariats wird also auch in dem Falle, wenn sie auf demokrati- 
schem Wege zustande kommt, den Zweck verfolgen, das so- 
ziale Machtverhältnis zu vergewaltigen, um das Kauderweisch 
Bauers zu gebrauchen. Das Proletariat wird versuchen, der 
Bourgeoisie die Produktionsmittel zu entreißen. Warum soll 
der Widerstand der Bourgeoisie in diesem Falle geringer, der 
Bürgerkrieg weniger bitter sein? Warum soll das ausländi- 
sche Kapital seinen bedrückten Brüdern nicht zu Hilte geilen ? 
Nur darum, weil die Enteignung der Bourgeoisie durch ein 
Parlament beschlossen BR ist? Herr Bauer überträgt den 
parlamentarischen Kretinismus von sich auf die Kohlen-, Ei- 
sen- und Baumwollenkönige, die wahrlich nicht verdient ha- 
ben, als so demokratische Ochsen zu gelten, wie sie Herr 
Bauer der staunenden Welt darstellt, 

Aber Herrn Bauer schwant noch ein größeres Unglück. Er 
sieht noch ein zweites Loch in seiner demokratischen Rech- 
nung. Er schreibt: ‚Freilich, es ist keineswegs sicher, daß die 
Geschichte dem Proletariat erlauben wird, seine Diktatur erst 
nach der Eroberung der politischen Macht mit den Mitteln 
der Demokratie, also in der Form der Diktatur eines demokra- 
tischen Parlaments und lokaler demokratischer  Selbstver - 


waltungskörper aufzurichten. Es kann sehr wohl geschehen, 


daß die Entwicklung der Klassenkämpfe das Proletariat zu 
vorübergehender Diktatur schon in einer Phase zwingt, in 
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der es noch nicht mit den Mitteln der Demokratie herrschen 
kann. In der Periode der entscheidenden Machtkämpie zwi- 
schen der Bourgeoisie und dem Proletariat wird der Klassen- 
gegensatz überaus verschärft. Die Schärfe des Klassengegen- 
satzes kann die Demokratie sprengen. Es kann eine Lage ein- 
treten, in der die Bourgeoisie nicht mehr stark genug ist, das 
Proletariat aber noch nicht stark genug ist, die Bourgeoisie mit 
den Mitteln der Demokratie zu beherrschen, und in der doch 
auch die Machtverteilung: zwischen beiden Klassen — etwa 
in der Form einer Koalition zwischen Bourgeoisie und pro- 
letarischen Parteien, wie in Deutsck&sterreich ode» in der 
Form einer freiwilligen Duldung der Bourgeoisherrschaft durch 
das Proletariat, wie in Italien — an der Schroffheit der Klas- 
sengegensätze scheitert. Kann der demokratische Apparat 
nicht mehr funktionieren, so .müuß entweder die Bourgeoisie 
oder das Proletariat mit den Mitteln der Gewalt seine Klas- 
senherrschaft aufrichten. Die Diktatur des Proletariats wird 
in diesem Falle zum‘ einzigen Mittel, ‘die brutale, konter- 
revolutionäre Diktatur der Bourgeoisie zu verhindern „(Seite 
113-114). Herr Bauer glaubt besonders schlau zu sein, auf alle 
Fälle gerüstet, indem er mit unschuldiger Miene auch die 
Möglichkeit ins Auge faßt, daß die Bourgeoisie keinesfalls ge- 
wilit sein wird, sich bis zu dem Moment ruhig; zu verhalten, 
da das Proletariat sie in der friedlichen demokratischen Sauce 
verspeisen wird. In Wirklichkeit liefert er sich mit diesen 
Feststellungen mit dem Kopfe aus. Denn eine proletarische 
Partei ist doch kein Kiebitz, der dem Kartenspiel zuschaut 
und den.Kartenspielern Ratschläge für alle Fälje gibt. Sie muß 
gerüstet sein auf den schlechtesten Fall, auf den schwereren, 
oefährlicheren Waffengang. Gibt ihr die Geschichte  gün- 
stigere Bedingungen des Kampfes, nun — desto besser. Dann 
wird sie von ihren Waffen keinen Gebrauch machen müssen, 
aber Waffen muß sie besitzen. Wir Kommunisten haben’ nie- 
mals behauptet, daß das Proletariat in jedem Lande nur durch 
scharfen Bürgerkrieg zur Macht gelangen kann, Ist es doch 
z. B. in Rußland, um gar nicht von Ungarn zu sprechen, wo 
die Diktatur des Proletariats sozusagen legal. aufgerichtet 
worden ist, ohne schweren Bürgerkrieg zur Macht gelangt. 
Wir haben es zum Beispiel für möglich. gehalten, ‘daß ..im 
einzelnen halbagrarischen Ländern, wo die Bauern mit der 
Herrschaft des Kapitals unzufrieden sind; die Arbeiterschaft 
sopar auf dem Wege des Wahlsieges zur Macht gelangen 
kann. Die Frage ist nur: wie kann sich die Arbeiterklasse 
an der Macht erhalten ? Auf diese Frage antworten wir: 
in jedem Falle nur durch die Anwendung: der Gewaltmittel 
gegen die Bourgeoisie. Und wie beantwortet Herr Bauer 
diese Frage? Er hält die Machtergreifung des Proletariats 
aut demokratischem Wege für den wahrscheinlichsten und 
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erwünschten Fall, aber er läßt auch die Möglichkeit zu, daß | 


es genötigt wird, auf dem gewaltsamen Wege die Macht 
zu ergreifen, in welcher Weise wird es aber. seine Makht 
aufrecht zu erhalten haben ? Herr Bauer antwortet, daß das 
Proletariat sich in beiden Fällen nur durch die Diktatur an 
der Macht halten kann. Herr Bauer hat ein großes Wort 
gelassen ausgesprochen, und dieses Wort lautet: Herr Bauer 
und seine Sippschaft sind ordinäre Verräter an der Sache des 
Proletariats, denn man bedenke nur: der gelehrte Marxist 
hat in seiner tiefsten Seele die Ueberzeugung, daß das Prole- 
tariat nur auf dem Wege des Bürgerkrieges siegen kann, und 
mit dieser Ueberzeugung im Herzen suchen seine Partei und 
sein internationaler Klüngel die Arbeiterschaft zu überzeugen, 
die Propaganda der Diktatur, die Bereitschaft, die Gewalt 
der Bourgeoisie mit proletarischer Gewalt zu brechen, kurz 
und gut, die kommunistische Politik schädige das Proletariat. 
Herr Bauer entwaffnet das Proletariat angesichts des bewalfi- 
neten Feindes vor großen kommenden Schlachten... Jeder 
General, der das tun würde, würde dafür an die Wand gestellt 
werden: Herr Bauer wird sich aber ganz gewiß beleidigt 
fühlen, daß wir ihn einen Verräter nennen, Wir zweifeln 
nicht, daß er sich allen Ernstes als verleumdete Unschuld 
fühlt. Wir sagten in der Einleitung, daß Bauers Broschüre, 
obwohl sie von der internationalen zentralistischen Presse ge- 
feiert wurde, um keinen Schritt über Kautsky hinausgeht. 


Wir modifizieren unser Urteil. Bauer hat den Kautskysmus 


zum vollen Zusammenbruch geführt. Denn nachdem er aui 
100 Seiten seiner Broschüre die Kautskysche Analyse. wieder- 


holt hat, hat er am Schluß sich aus der Sackgasse 'der 


Widersprüche, in die er sich verrannt hat, durch einen Sprung 
zu retten versucht, der ihn zur Anerkennung nicht nur der 
Diktatur des Proletariats, sondern sogar des Terrorismus 
geführt hat. Damit hat er bewiesen, daß der - Standpunkt 
den, er und sein Meister dem kommunistischen entgegen- 
zusetzen suchten, unhaltbar ist. Der Schüler Kautskys hat 


seinen Meister begraben, hat Kautskys und den eigenen Kon- 
struktionen sogar den Charakter eines ehrlichen politischen 


Glaubens genommen. Er hat den Kautskysmus als eine-Schar- 
katanerie entlarvt, die selbst die Verkünder nicht ernst nehmen. 


4. Auf den Knien vor der Entente. 


Und darum nimmt es auch kein Wunder, wenn dieses 
Produkt der kleinbürgerlichen Angst vor der Revolution und 
vor der Konterrevolution dort endet, wo heute die feigsten, 
die elendsten Eiemente der deutschen Bourgeoisie stehen. 
Herr Bauer endet seine Broschüre mit einer Rede an die 


deutsche Nation. Die deutsche Bourgeoisie, der deutsche 
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Imperialismus haben das deutsche Volk durch ihre Gewalt- 
politik an den Abgrund gebracht. Die deutschen Arbeiter 
solten jetzt Sklaven des deutschen und des Ententekapitals 
werden. Die einzige Rettung des deutschen Proletariats ist 
die proletarische Revolution, die, indem sie das Joch des 
Kapitals in Deutschland abschüttelt, gleichzeitig die Revolu- 
tion in den Ententeländern beschleunigen würde, Natürlich 
kann diese Befreiung nicht ohne große Opier erreicht werden, 
Für Bauer ist sie eine Tollheit, denn sie würde nach seiner 
Ueberzeugung Deutschland nur zum Kriegsschauplatz „der 
Russen und der Franzosen“ machen. Er wettert gegen die 
Allianz von Ludendorf und Lenin. Wir fragen den gestrigen 
Alliierten der Wiener Antisemiten: was denken Sie, Herr 
Bauer, über die Allianz der deutschen Proletarier mit den 
russischen Proletariern ? Auch gegen diesen Gedanken wehrt 
sich Herr Bauer mit Händen und Füßen. Der gemeinsame 
Befreiungskampf des deutschen und russischen Proletariats 
würde Deutschland dem Hunger, dem Bürgerkrieg und der 
Invasion preisgeben, erklärt er. Also, Proletarier Dieutsch- 
lands, üherläßt auch weiterhin die Initiative der Orgesch, 
laßt Euch aushungern, durch die demokratischen Spekulan- 
teil, duldet die französische Invasion ohne zu mucksen — 
das ist der Weg, der zum Guildensozialismus und zur Tried- 
lichen demokratischen Entwicklung führt. Und wenn ihr aut 
diesem Wege nicht zum demokratischen Sozialismus, sondern 
dazu gelangt, daß Deutschland zur Kolonie der Entente wird, 
so werdet Ihr. das stolze Bewußtsein haben, daB Ihr Euch 
von dem „Aberglauben an die ÄAllmacht der Gewalt und an 
die Allgewalt des Staates“ befreit habt. Der neue Fichte 
predigt Euch den Kultus der Persönlichkeit. Die könnt Ihr 
auch dann behalten, wenn Euch das Ententekapital in Ketten 
schlägt. | | 
Herr Bauer will, daß man ihm in Weimar ein Denkmal 
neben Goethe errichte, dem Napoleon, der Zertrümmerer 
Deutschlands, große Verehrung zollte. Napoleon führte mit 
sich Werthers Leiden. Wir glauben nicht, daß Marschall 
Foch die Broschüre Bauers mitsich in seinem Gepäck herum- 
trägt, aber er würde der Broschüre, wenn er sie lesen würde, 
seinen Beifall! nicht versagen. Der deutsche Sozialdemokrat, 
der dem zweifach — von der eigenen und der fremden Bour- 
geoisie — geknechteten Proletariat den Gedanken der revolu- 
tionären Erhebung als ein Erbe des ostelbischen, des Pots- 
damer Geistes denunziert, er verdient ganz gewiß eine Aus- 
zeichnung seitens der Entente. ‘Der Kniefall vor der Entente 
gehört logisch zu dem Eunuchensystem der Bauerschen Bro- 
schüre, zu dem System des internationalen Menschewismus, 
der, aus Unglauben an die Kraft des Proletariats geboren, 
zu der Kapitulation vor der Bourgeoisie im nationalen und 
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stück des Gedankengebäudes von Bauer zeigt er sich als 
ein Schüler Kautskys. Gleichzeitig mu der Propaganda gegen 
die Diktatur des Proletariats begann auch Kautsky seine Pro- 
paganda des Wilsonismus. Herr Bauer kann natürlich nach 
dem Versailler Frieden das Lob des braven Paralytikers nicht 
fortsetzen, aber er kann eins fortsetzen — die Propaganda 
des ängstlichen Bangens,: des ängstlichen Schwankens, das 
niemand retten, niemand freimachen kann, und er wird die 
fortsetzen, solange er noch Gehör bei den Proletariern findet. 
Wir hoffen, daß dies nicht mehr lange dauern wird, 


Die Gründung der 2, internationale. 
1. Am Scheidewege zweier Epochen. 


Der Zusammenbruch der zweiten Internationale am 4. Au- 
gust 1914 war der Ausdruck der Tatsache, daß die zweite 


Internationale schon vor dem Kriege historisch unterhöhlt. 


und überholt war. Die Tatsache, daß im letzten Jahrzehnt 
vor dem Kriege trotz der wachsenden Verschärfung der Klas- 
sengegensätze in den einzelnen sozialistischen Parteien die 
Opportunisten mit jedem Tag an Einfluß gewannen, die Tat- 
sache, daß die Internationale unfähig war, gegen die Kriegs- 
vefahr tatkräftig anzukämpfen, alles dies bewies, 
nur auf den: äußeren Anlaß zum Zusammenbruch wartete. 
Trotzdem war der Glaube von der Möglichkeit ihrer Reform, 
sogar bei den revolutionären Elementen so grob,. daß. die 
Feststellung: ihres Todes: durch das Manifest des Zentral- 
Komitees der Russischen Bolschewiki im November 1914 wie 
eine voreilige Grabrede am: Bette eines kranken, aber noch 
erholungsfähigen Mannes wirkte. Alle Versuche der Bolsche- 
wiki, der polnischen und holländischen Marxisten, der deut- 
schen Linksradikalen schon in Zimmerwald, - wenigstens die 
Erkenntnis der Notwendigkeit der Gründung einer neuen, wirk- 
lich revolutionären Internationale zu verbreiten, waren vier- 
gebens. Bis zu Ende des Krieges bildeten die Elemente, die 
sich die Gründung einer revolutionären Internationale zum 


Ziel setzten, eine geringie Minderheit. Sogar, als es sich zeigte, 


daß die zweite Internationale nach drei Jahren des Krieges 
unfähig war, sich aufzuraffen zum Kampfe um den Frieden, 
sogar auf der Stockholmer Konferenz der Zimmerwalder- Ver- 
einigung, hielten noch einflußreiche Teile der „Internationa- 
listen‘“ für möglich, an der Stockholmer Konferenz der Sozial- 


_ patrioten teilzunehmen. Ja, noch nach dem Siege. der russi- 


schen Oktober-Revolution, ja, anderthalb Jahre nach ihr, nach 
dem Siege der deutschen Novieember-Revolution.. hielten sogar 
so revolutionäre Vorkämpfer der Kommunistischen Internatio- 


nale wie Rosa Luxemburg und Leo ‚Jogiches die formelle 


im internationalen Maßstab führt. "Und auch in diesem Schluß- 


daß sie 
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Gründung der Dritten Kommunistischen Internationale für ver- 
früht. Und wenn man heute das eben erschienene Protokoli 
des ersten Kongresses der Kommunsitischen Internationale, der 


im März zusammentrat, liest, sieht man, wie langsam sich 


die Massen zum revolutionären Kampie sammelten, ohne deyi 
keine Kommunistische Internationale möglich ist, 

Der Zusammenbruch der Zweiten Internationale war viei 
größer, als der größte Pessimist annehmen könnte, Er bestand 
nicht nur im Verrat der Führer, er bestand darin, daß, vor 
dem Kriege die Internationale sich in erster Linie auf die 
qualifizierten — gelernten — Arbeiter stützte, auf die Arbeiter- 
Aristokratie, die sich „trotz“ aller sozialistischen Phrasen ver- 
hältnismäßig wohnlich im kapitalistischen Staate fühlte, was 
den Boden bildete für alle demokratischen und pazifisti- 
schen Illusionen, mit denen sie die sozialdemokratische Büro- 
kratie zu erfüllen verstand. Der Krieg brachte trotz: der 
großen Opfer, die er. von den Massen forderte, keine sofortige 


 Aenderung: in der Massenstimmung, Die Arbeiter, die in 


der Front kämpften, ließen sich von den sozialdemokratischen 
Parteien immer wieder mit der Hoffnung ködern, daß sie 
eben durch ihre Opfer und Leiden sich eine bessere Zukunft 
erkaufen. Die Arbeiter im Hinterlande wurden korrumpiert 
durch die hohen Löhne und die Vergünstigungen, die sie für 
ihre schwere Arbeit in den kriegswichtigen Industrien ge- 


nossen. Die Opposition fand in Westeuropa Eingang zuerst in- 


die Massen der Arbeiterfrauen und der proletarischen Jugend 
und inwieweit sie auch auf die breiteren Arbeitermassen über- 
griff, so ging: sie nicht über platonische pazifistische Proteste 
gegen den Krieg und über das Streben hinaus, durch Druck 
auf die Regierungen diese zu veranlassen, einen „rerechten 
Frieden zu schließen. — Nur in zwei Ländern hat die Oppo- 
sition gegen den Krieg breite Massen zum Kampfe mobili- 
siert: in Rußland und Italien. Dies war der Fall nicht nur, 
weil in diesen Ländern der immperialistische Charakter des 
Krieges besonders offen und kraß zutage trat. Nicht nur, 
weil die Bourgeoisie und ihr staatlicher Apparat in diesen 
Ländern besonders schwach und verfault war, sondern auch 
in erster Linie darum, _ weil-in beiden dieser Länder die 


Schicht der Arbeiteraristokratie schwach und unentwickelt war. 
- Dank dieser Verfassung der internationalen Arbeiterklasse 


endete der Krieg nicht durch einen Aufstand des Proletariats, 
sondern durch einen Sieg eines der beiden imperialistischen 
Lager. Und in dem besiegten Lager war die Niederlage kein 
Resultat des offenen Aufstandes der Arbeiter im Wafien- 
rock, sondern ihres passiven Versagens, ihres physischen Zu- 
sammenbruches und der Last der Entbehrungen, des Blut- 
verlustes und der feindlichen Uebermacht. Daraus ergab sich, 
daß die Arbeitermassen in den siegreichen Ländern nach Hause 
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zurückkehrten, zum Teil ‚patriotisch besoffen, zum Teil in 
der UVeberzeugung, daß die Bourgeoisie sich erkenntlich zeigen 
wird für ihre Mühe und ihre Leiden, daß die Epoche. der. 
Demokratie und des Friedens anbricht. Nicht die proletarische 
Revolution, sondern der Wilsonismus war die Losung der 
Arbeitermassen in den siegreichen Ländern. In den besiegten 
Ländern aber überwog: alle anderen Gefühle-das Bedürfnis des 
Friedens, das Bedürfnis der Ruhe: ein Stück Speck stand 
höher als alle Iraume von der Erlösung der ‚Menschheit. 
Alle die Gefahren, die ihr drohten, existierten für diese Masse 
nicht. Im Dezember 1918 fluteten in den Großstädten Deutsch- 
lands die Arbeitermassen freudig erregt in den Straßen, sie 
erfreuten sich an jedem, noch so armseligen Genußmittel, 
dessen sie jetzt habhaft werden konnten, und sie dachten 
keinen: Augenblick daran, was der kommende Friede _be- 
deutet. in allen Ländern konnte die Bourgioisie ohne Schwie- 
rigkeiten die Demobilisierung; der Heere durchführen. Und 
da nach dem Kriege angesichts des ungeheuren Warenmangels 
die Produktion überall neuen Aufschwung nahm, die Käufer 
jeden Preis, die Bourgeois jeden Lohn zahlten, da vergingen 
Monate, bis die sozialen Konflikte sich zu verschärfen be- 
gannen. Zur Fahne, die die Kommunistische Internationale 
entfaltete, blickten im Frühjahr 1919 nur kleine Gruppen der 
Arbeiter in Westeuropa. Nicht nur die Unabhängige Arbeiter- 
partei Englands, nicht nur die französischen Longuetisten, die 
in ihrer Partei eben die Mehrheit gewonnen hatten, sondern 
auch die deutschen Unabhängigen konnten ruhig nach. Bern 
gehen, um dort mit den Scheidemännern, den Renaudels und 
Hendersons über die Erneuerung: der Zweiten Internationale 
zu verhandeln. 

Zwei Faktoren waren es, die eine Aenderung: der Situation 
herbejführten. In allen Ländern erholte sich die Bourgeoisie 
schnell von dem Schreck; den ihr die Oktober-Revolution 
eingejagt hat, von der Angst, daß bei der Demobilisierung 
die Arbeiter ihr ihre Rechnung vorlegien werden. Die »Bour- 
geoisie macht dem Proletariat Zugeständnisse, nur wenn sie 
muß. Und sie glaubt zu müssen, nur. wenn sie die Faust 
des Proletariats an der. ‚Kehle fühlt. Da das -Proletariat ihr 
an die Kehle nicht sprang, suchte sie allmählich es zurück- 
zudrängen, und jedenfalls dachte sie nicht daran, ihm soziale: 
Zugeständnisse zu: machen. In Deutschland begann sie. mit 
Hilfe der Sozialdemokratie ihre Machtmittel von neuem, zu 
restaurieren.‘ die Arbeiter- und Soldatenräte jeder staatlichen 
Funktion zu entkleiden. In England wollte sie von der Natio- 
nalisierung der Bergwerke nichts hören. In Frankreich sam-- 
melte sie alle reaktionären Elemente unter der Losung: des 
Kampfes gegen den Bolschewismus. Gleichzeitig mit dieser 
Verschärfung der Lage in allen einzelnen Ländern zeigte sich: 
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den von Wilsonistischen Illusionen vollgepfropften Massen die 
vollkommene Unfähigkeit der Bourgeoisie, einen irgendwie 
dauernden wenn auch kapitalistischen Frieden zu erreichen. 
Der Versailler Friede bewies diesen Massen, was sie der kom- 
munistischen Propaganda nicht glaubten, daß es nicht nur 
keinen gerechten, sondern üblerhaupt keinen Frieden geben 
kann, ohne daß die Bourgeoisie von dem Staatsruder entiernt 
wird. Statt Frieden zu stiften, ruinierte das Ententekapital 
Mitteleuropa durch die Marterkiausel der Versailler V erträge 
und sie begann offen Osteuropa durch -die Intervention gegen 
Sowjetrußland zu zerstören. Dadurch brachte sie zum schnel- 
len Ende die vorübergehende wirtschaftliche Prosperitätspe- 
riode, die auf den Waffenstillstand geiolgt war, Und während 
es immer klarer wurde, daß die Weltwirtschaft sich nicht er- 
holen kann, wenn die Hälfte der Welt dazu verurteilt wird, 
in kuinen verwandelt zu werden, trat immer krasser vor die 
Arbeitermassen die Frage: Wer soll denn die Kosten des 
Krieges tragen? Dank diesen inneren. und äußeren Umstän- 
den, dank dem immer offenkundiger werdenden Zerfall der 
kapitalistischen Welt, ihrer Unfähigkeit, auch nur die kapita- 
listische Ordnung wiederherzustellen, radikalisieren sich die 
Arbeitermassen zusehends. Sogar in den siegreichen Ländern, 
sogar in den Vereinigten Staaten Nordamerikas, ging über 
das Land eine Welle der Streiks, die von den Gewerkschaften 
entgegen dem Willen der Gompers organisiert wurden oder 
ohneu igde Organisation durchgefochten wurden. In England 
tauchten in der Gewerkschaftsbewegung revolutionäre Tienden- 
zen aui. Die Arbeiterschaft begnügte sich. nicht mehr mit 
der. Forderung: der Lohnerhöhung, sondern forderte die Natio- 
nalisierung der Eisenbahnen und Gruben. Die Arbeitermassen 
2. Frankreich sprachen immer offener nicht nur ihre Sym- 
pathien mit Sowjetrußland Aus, sondern sie begannen immer 
offenkundiger Stellung gegen die bürgerliche Diemokratie zu 
nehmen. Je mehr sich die Arbeitermassen in den Ländern 
der bürgerlichen Demokratie radikalisierten, desto mehr muß- 
ten sie auch gedanklich über sie hinausgehen, In Deutschland 
wirtschafteten die demokratischen Illusionen immer scChnel- 
ier ab. In Italien folgte ein Streik! auf den andern, ein bewaft. 
neter Zusammenstoß mit der Staatsgewalt auf den andern. 

In dieser Situation konnten die proletarischen Parteien, 
die sich nicht offen auf den Boden der Koalition mit dem 
Bürgertum stellten, die mobile-Teile der Arbeiterklasse ver- 
traten, auf ihren rein negativen Standpunkt der Kommunisti- 
schen Internationale gegenüber nicht verharren. Um die Mas- 
sen zu behalten, mußten sie ihrer neuen | deologie, ihrer neuen 
Aktionslust Zugeständnisse machen. Schon vor dem Kriege 
gab es zwischen dem’ radikalen Flügel der Arbeiterbewegung 
und. ihrem opportunistischen Flügel eine Mittelrichtung, die 
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an der radikalen Theorie des Marxismus festhielt, aber sich 
weigerte, die praktischen Schlüsse aus ihr zu.ziehen. Die Drei- 
Teilung der Arbeiterbewegung kam am klarsten in Deutsch- 
land zum Ausdruck, das neben Rußland schon vor dem Kriege 
die Vorgefechte der Kommitmnistischen Internationale durch- 
machte: Im Kampfe zwischen dem Kautskysmus und der 
linksradikalen Bewegung in den Fragen des Massenstreiks 
und des Imperialismus. Wenn auch in andern Ländern die 
Drei-Teilung in die offenen Reformisten, die wirklich radtı- 
kalen Marxisten und die. Schein - Radikalen, das 
Zentrum, theoretisch nicht so klar zum Ausdruck 
kam, so waren jedoch ‘in allen Ländern Elemente vorhan- 
den, die an den radikalen Losungen und Theorien festhielten, 
ohne sie praktisch anwenden zu wollen. Diese Elemente, die 
in dem Kriege entweder offen auf die Seite des Reiormismus 
umschwenkten, oder nur passiv gegen die sozialpatriotische 
Politik protestierten, diese Elemente blieben sich auch jetzt 
getreu. Sie konnten nicht die Iräger der radikalen Arbeiterbe- 
wegung: werden, aber sie konnten_ auch nicht offen wie. die 
Reformisten ihr entgegentreten, Ihre Politik mußte darauf g£- 
richtet sein, die Massen an: sich zu ketten durch die. mehr 
oder weniger klare Annahme ihrer neuen revolutionaren 
Denkformen, um diese Massen von der revolutionären Tat 
zurückzuhalten. Auf’ wen stützten sich diese Elemiente und 
was waren die Gründe ihrer Politik? Die Reformisten stütz- 
ten sich auf zwei Elemente: auf die Arbeiter-Aristokratie der 
großen Zentren, die nicht revolutionär kämpfen wollte, weil 
sie glaubte, auch ohne revolutionären Kampf auszukommen, 
und auf die zerstreute kleinbürgerliche- Arbeiterschaft, die 
noch nicht wagte, in dem patriarchalischen Milieu der Provinz 
die Fahne der Rebellion zu hissen. Die Zentrumsleute stutz- 
ten sich vor dem Kriege auf dasselbe Element, wie die Re- 


formisten. In den Ländern mit alten. sozialistischen Tradi- 


tionen, wie in Deutschland und Frankreich, gab es genug 


 putsitüierte Arbeiter, die jedoch gewöhnt waren an die so- 


Zialistischen Gedankengänge, und die der sozialistischen Ideo- 
logie bedurften wie der Sonntagszigatre. Seit dem im Kriege 


und nach dem Kriege auch die Arbeiteraristokratie immer 


mehr in ihrer Lage bedroht wurde, was die Radikalisierung 
auch großer Teile der bisherigen Arbeiteraristokratie herbei- 
führte, krieote das Zentrum eine neue soziale Basis. Es ist 
die bisherige, immer mehr in ihrer Sicherheit erschütterte 
Arbeiteraristokratie, die anfängt, kämpfen zu wollen, aber die 
natürlich vor jedem Schritt, den sie vorwärts machen soll, 
‘sich umschaut, mit Angst an die Möglichkeiten und die Kon- 
sequenzen des Kampfes denkt. In entscheidenden Momenten 
von ihtten zurückzuweichen sucht. Der jetzige deutsche Kom- 


_ munist Richard Müller, ein ehrlicher klassenbewußter Arbei- 
ten, hat in seiner allmählichen Entwicklung zum Kommunis- 
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mus als Vorsitzender des Berliner Arbeiterrates im Jahre 1918, 
wo er schon in Opposition zu der Leitung; des deutschen Zen- 
trums, zu der Leitung der Unabhängigen Sozialdemokratie, 


gestanden hat, eine Rede giehalten, in der besser als in ir- 


gend einem andern Dokument dieser zaudernde Uebergang 
der qualifizierten Arbeiter zur revolutionären Aktion zum Aus- 
druck gelangt. Richard Müller stand, als er seine Rede hielt, 
theoretisch schon auf dem Boden der proletarischen Dik- 
tatur. Und trotzdem rief er angsterfüllt in einem der Ent- 
scheidungsmomente der Aktion: Wenn das so weitergeht, so 
gerät Deutschland in immer größeres Elend, in ein Elend, 
das wir nicht verantworten und das wir nicht durchhalten 
können. Und er klammerte sich an die Idee irgend eines posi- 
tiven Aufbaues. Wie in einem für den Historiker bestimmten 
Bilde trat hier die beklemmende Angst sogar eines Kämpiers 


vor den Notwendigkeiten und Unausweichlichkeiten des Kam- 


pfes. Er schauderte für den Augenblick zurück, und wenn zu 
seiner Ehre gesagt werden kann, daß er die beklemmende 
Angst zu überwinden wußte, in die kommunistischen Kampfes- 
reihen eintrat, so machen Millionen der Proletarier diese Ent- 
wicklung nur langsam und etappenweise durch. Und dieser 
langsame Prozeß des Ueberganges der früheren Arbeiteraristo- 
kratie auf den Boden des Kampies, bildet die materielle Grund- 
lage der Zentrumspolitik ‚Die Führer dieser Mittelschicht der 
Arbeiterklasse sind ganz gewiß keine bewußten Konterrevolu- 
tionäre, Aber entweder sind es Intellektuelle, die in ihrer Ue- 
berhebung der studierten Leute den Glauben an die schöpferi- 
sche Tat der Arbeitermassen nicht aufbringen können, oder 
es sind Bürokraten aus der Arbeiteraristokratie, die sich voll- 
gesogen haben mit bürgerlichem Aberglauben, mit relormisti- 
schem Aberglauben und die ihrer nicht loswerden können, 


selbst wenn sie formell: die Idee der Diktatur des Proleta- 


riats und der Revolution akzeptieren, Ihre Politik besteht 
darin, daß sie dieselbe Revolution, die sie theoretisch auf dem 
Papier anerkennen, zu einer Programm-!hrase machen, die 
man bei großen Gelegenheiten, bei großen Paraden, gebraucht, 
ohne daran zu denken,-auch mit der Tat für die Vorbereitung 


der Revolution durch bewußte Verschärfung der Agitätion, 


der Propaganda, der bewußten Verschärfung, Verbreiterung 


und Vertiefung der Klassenkämpfe zu wirken. Ihr Hauptvor- 


wand für diese ihre Politik‘ ist immer der Hinweis auf die 
internationale Lage, sie warten immer aui den Hannemann, 
der die größeren Stiefel hat, sie warten immer auf die Revo- 
Aution in dem andern Lande, das günstigere Bedingungen 


für den revolutionären Kampf aufweist, als sie in ihrem Lande 


vorliegen. Die Vertreter dieser Politik findet man in allen 
Ländern ihren ausgesprochensten Ausdruck bilden die deutsche 


Unabhängige Sozialdemokratie, die französischen Longuetisten. 
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Das internationale Zentrum. 


Es ist hier nicht nötig, breit und weit die Geschichte der 


deutschen Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei zu wie- 
derholen. Zur. Erinnerung nur ein paar Daten. Sie entstand 
durch die Spaltung des alten radikalen Flügels der deutschen 
Sozialdemokratie in Kautskyaner und Linksradikale. Ihre ersten 
4aten, noch als. sie. im Schoße der deutschen Sozialdemöo- 
kratie sich ‚befand, war die Verbreitung pazifistischer Illu- 
sionen über die -Möglcihkeit der Reiorm des Imperialismus, 
die Ablehnung. der Propaganda und Agitation der Massenak- 
innen gegen die Kriegsgefahren und die zunehmende Kapi- 
talistische Reaktion, und die Befürwortung zusammen mit 
Scheidemann und Ebert des Wahlbündnisses mit den Leberalen 
1912. Beim Ausbruch des Krieges befand sich die große Mehr- 
heit der jetzigen Unabhängigen Sozialdemokratie auf dem 
gleichen Boden wie die Sozialpatrioten. Als sie später zum 
Kampfe gegen den Sozjalpatriotismus und den Krieg unter dem 
Drucke der Arbeiter überging, beschränkte sie sich auf einen 
reinen Proteststandpunkt. Beim Ausbruch der deutschen Re- 
volution bildete sie gemeinsam mit Scheide ‚mann und Ebert 
eine Regierung, deren erster Akt in der Erklärung der Un- 
antastbarkeit des Privateigentums bestand. Sie half die ersten 
Weißen Garden im Baltikum zu organisieren. Sie erklärte sich 
für die Demokratie, gegen die Diktatur. Als sie durch die Kon- 
sequenzen dieser Politik aus der Regierung getrieben wurde, 
um. einer Koalition der Sozialpatrioten mit dem Bürgertum 


"Platz zu machen, als sich die “Kämpfe ‚der Arbeiterschaft so 


verschärften, daß.ihre im Kampfe stehenden Mitglieder von 
den Weißen Garden der demokratischen Regierung nieder- 
kartätscht wurden und nach der Diktatur des Proletariats 
zu rufen begannen, da suchte..die Führerschaft der U. S. P. 
D. die Entwicklung ihrer Partei dadurch aufzuhalten, daß 
sie in die Massen die Idee des Kompromisses zwischen der 
bürgerlichen Diktatur und der proletarischen hineinwarf, die 
idee von der Verankerung. der Ärbeiterräte in die Noske-Ver- 
fassung. Als die Arbeitermassen über diese hanebüchene „Idee“ 
hinweggingen, und sich klipp und klar auf.den Boden der pro- 
letarischen Diktatur und. des Rätesystems stellten, da akzep- 


. tierten die rechten Führer der Unabhängigen auch diese Idee, 


um nur die Massen in. ihrer Hand zu behalten. Aber. gleich- 
zeitig erklärten sie auf-dem Leipziger Parteitag sich entschieden 
gegen den Terror, d. h.. gegen die rücksichtlose _Verteidi- 
gung der Arbeiterdiktatur.. 

Die französischen Longuetisten bildeten im Kriege eine 
viel abgeschwächtere. Ausgabe der deutschen Unabhängigen. 
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Sie haben nicht nur wlährend der ganzen Zeitdes Krieges für die 
Kriegskredite gestimmt, sondern sie haben. den Krieg auf 
der französischen Seite als einen Verteidigungskrieg darge- 
stellt. Sie haben als-Zweck dieses Krieges die Verteidigung der 
Demokratie angegeben und huldigten hemmungslos dem kras- 
sesten Pazifismus. Sie haben während des ganzen Krieges 
kein einziges Mal ein illegales Flugblatt herausgegeben. Sie 
haben während des ganzen Krieges kein einziges Mal eine 
revolutionäre Rede im Parlament gehalten. Ihre Opposition 
gegen die Politik der französischen Bourgeoisie und der fran- 
zösischen Sozialpatrioten drückte sich aus nur in dem Flennen 
sach Friedensverhandiungen mit Deutschland, in den Pro- 
testen gegen die Verfälschung der Kriegsziele durch die Im- 
perialisten. Nach dem Kriege verbreiteten sie ununterbrochen 
den Glauben an Wilson, den sie zu stützen suchten gegen 
die französischen Imperialisten Äls die Entente mit Frankreich 
an: der Spitze- zum Kriege gegen Sowjetrußland überging, 
als der heroische Kampf Sowjetrußlands immer größere Sym- 
pathien in den Arbeitermassen weckte, als die Arbeitermas- 
sen Frankreichs sich immer entschiedener, für die proleta- 
tische Diktatur auszusprechen begannen, da konnten die Lon- 
guetisten nicht umhin, die Verteidigung, Sowjetrußlands- zu 
führen. In ihren Entgegnungen auf die Verleumdungen Sow- 
jetrußlands mußten sie natürlich auf die Ideologie der gro- 
Ben französischen Revolution zurückgreifen. Denn alles das, 
was gegen die russische Revolution von der Konterrevolution 
ausgeführt wurde, das wurde auch von: der feudalen Kon- 
terrevolution gegen die französische Revolution angeführt. Auf 
diesem Wege gelangten Jean Longuet und die Seinen zur An- 
grkennung der Diktatur des Proletariats, Und es ist klar, dab 
indem Lande der ältesten bürgerlichen Demokratie, in dem 
Lande des korruptesten bürgerlichen Parlamentarismus, in dem 
Lande, wo die Arbeiterklasse spontan aus ihrem Gegensatz 
zuf bürgerlichen Demokratie und zum Parlamentarismus, die 
syndikalistische Theorie schuf von den Gewerkschaften als 
den Macht- und Produktionsorganen der sözialen Revolution, 
der Weg über den bürgerlichen Parlamentarismus gedank- 
iich sich von selbst aufdrängte. Aber, wenn auch die Lon- 
guetisten die Diktatur und das Rätesystem als mögliche Per- 
spektive akzeptierten, so dachten sie natürlich nicht daran, 
den Diktatur- und Rätegedanken zur Achse ihrer Agitation 
und Propaganda zu machen, geschweige denn alle Hebel der 
Mssenbewegung zu benutzen, um ihn zt- verwirklichen, um 
seine Verwirklichung zu fördern Ihre Presse und ihre parla- 
mentarische Aktion dienten, nicht der Weckung der revolu- 
tionären Energie der Massen, sie ‘dienten ım' besten Falle 
einer schwächlichen Verteidigung der zunehmenden bürger- 
lichen Reaktion gegenüber. Und weil Longuet und seine Ge- 
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nosseii die Revolution als Gegenstand von Reden, im besten 
Falle von sentimentaler Siehnsucht betrachteten, so hatte er 
keine Ursache, mit den Sozialpatrioten und offenen Reformisten 
zu brechen. Wie er in der Zeit der Auseinandersetzungen zwi- 
schen dem Marxismus und Reformismus in der französischen 
Arbeiterbewegung zwischen den beiden Gegensätzen gepen- 
delt hat, so predigte er jetzt Enigkeit der Partei und suchte 
den Arbeitermassen zu beweisen, daß die unschuldigen Lamm- 
lein des Reformismus — die Renaudel und Thomas. — nie- 
mandem ein Wässerlein trüben wollen. Sie seien bereit, die 
Disziplin zu bewahren, wie er sie bewahrt hatte. Es ist klar, 
daß bei dieser Stellungnahme die Longuetisten keinen Weg 
finden konnten zu, den’ Herzen des radikalen Flügels der 
Gewerkschaftsbewegung, der immer mehr kommunistisch 
wurde. 

Der dritte im Bunde des europäischen Zentrums war 
die englische Unabhängige Arbeiterpartei. Sie- entstand als 
opportunistische Reaktion gegen den starren buchstabenglau- 
bigen Radikalismus Hyndmans, der niemals es verstanden hat, 
die Idee der sozialen Reaktion mit dem praktischen Kampf des 
Proletarjats zu verbinden. Gegenüber dem Hyndmanschen 
Buchstaben-Marxismus repräsentierte sie den stupiden anglo- 
sächsischen Empirismus und einen warmen, religiös. geiärbten 
Drang nach Kampf um Reformen. Die letztere Eigenschaft 
sammelte um sie einen Kern lebendiger, aktionslustiger, wenn 
auch ünklarer Proletarier. Der Pazifismus der Unabhängigen 
Arbeiterpartei bildete eine Brücke zwischen ihr und ‚dem 
„Little“-Engländertum,. der Leberal-Handelsbourgeoisie, die da 
elaubte; ihren Profit sichere eher der Friede als der Krieg. 
Als der große Weltkrieg ausbrach, befand sich ein großer Teil 
des englischen Liberalismus im Zweifel, wie sich zu entschei- 
den, für oder gegen die Teilnahme am Kriege.. Mit diesem 


Flügel, der von Simon. Trevelyan, John. Burns im Kabinett 


vertreten war, operierte der Führer der Unabhängigen Ar- 


beiterpartei Macdonald und da er an die Arbeitermassen appel- 


fierend sich natürlich viel schärfer und radikaler ausdrücken 
mußte, hat er auch ticht die Möglichkeit, nach dem -Kriegs- 
ausbruch umzuschwenken oder sieh von der: Politik zurück- 


zuziehen. Die Partei-hat eine Kampfposition bezogen ‚Diese Po- 


sition wurde in der Praxis durch zwei Elemente verschärit: 
durch die revolutionären ehrlichen proletarischen Elemente, 
die. gegen den Krieg waren, weil er ein kapitalistischer Krieg 
war. und durch- die religiösen quäckerischen: Elemente, die 
gegen den Krieg waren, weil er nach ihrer Auffassung eine 
Sünde gegen Gott und den Menschen sei. Verbunden mitein- 
ander haben diese Elemente während des Krieges die Partei 
sogar zur prinzipiellen Verwerfung der Verteidigung des ka- 


pitalistischen Vaterlandes gebracht, wogegen sich die Mac- 
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donald und Snowden mit Händen und Füßen wehrten, Die 
Anhänger der I. L. BR haben nicht nur 'an .den Massen- 
bewegungen, die während des Krieges in England stattfanden, 
teilgenommen, sondern sie haben auch als einzelne Persönlich- 
keiten die größten Verfolgungen auf sich genommen, und der 
Stimme ihres Gewissens folgend, an dem Krieg nicht _teil- 
genommen. Nach dem Kriege, als bei den Dezemberwahlen 
1918 - die liberal-konservative Koalition einen entschiedenen 
Sieg errang, und von neuem Massenbewieegungen einsetzten, 
entwickelte sich der linke Flügel der I. L. Pı allmählich unter 
der Führung Allan Clifford und Newbolds zum Kommunis- 
mus, während. der rechte Flügel unter Führung Macdonalds 
und Snowdens auf den kommenden Wahlsieg der Arbeiter- 
partei und ihre Koalition mit den Linksliberalen vom Schlage 
Asquiths spekuliert. Dazwischen steht die Mitte der Partei 
unter Führung Wallheads, eines Agitators und Organisators 
ohne jede positive Richtung. Unter dem Drange des linken 
Flügels machte sie ein formelles Zugeständnis dem Gedan- 
ken der Revolution nach dem andern); da sie aber mit den 
bedeutendsten alten Führern der Partei nicht brechen will, 
so kann sie nicht umhin, eine Schaukelpolitik zu treiben, 
Inzwischen bereiten sich die Macdonalds und Snowdens auf 
die Rolle der Retter des demokratischen England vor der 
proletarischen Revolution. Sie gebrauchen die I: L.- P, Am 
als Sprungbrett, um eventuell die Macht mit den ganz oder 
halbliberalen Führern der Gewerkschaftbürokratie, mit Hen- 
derson und Thomas zu teilen. | 

Um diese drei Hauptgruppen des Zentrums sammeln sich 
seine Ueberteste in den andern Ländern, ‘So die Führer der 
Mehrheit der Schweizer Sozialdemokratie, die, wie der ener- 
gische Robert Grimm, mit ihrer guten Nase spüren, man 
mlüsse den Massen der Hauptstädte, die radikai sind, nach 
dem Murde reden, aber man dürfe nicht mit der alten Führer- 
schaft brechen, die im Namen des Schweizer Proletariats der 
Sichweizer Bourgeoisie die Polizei- und Finanzdirektoren stellt, 
So die-Führer der Oesterreichischen Sozialdemokratie, die 
wie Friedrich Adler, Otto Bauer, erst unlängst zusammen 


mit den Renners und Seitz in der gemeinsamen Regierung = 
mit den Christlichsozialen saßen, in der Idee der Koalition 


die -Hilfe der Entente erbetteln wollten, für die Koalition 
die ungarische Revolution verrieten, die aber jetzt, nachdem 
die Koalition zusammengebrochen ist, nachdem ‘das Elend des 
Proletariats maßlos gestiegen: ist, diesem Proletariat radikale 
Wortbrocken zuwerfen müssen. Dies entspricht vollkommen 
ihrer Vergangenheit. Auch vor dem Kriege haben sie die 
marxistische Theorie zu der durch und durch opportunisti- 
schen Politik der österreichischen Sozialdemokratie geliefert, 
Während des Krieges wagte Friedrich Adler den Kampf gegen 
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die k, u. k. Sozialdemokratie nur in ‚geschlossenen Partei- 
versammlungen zu protestieren, Sein Hamletismus ging so weit, 
daß er aus politischer Feigheit persönlich Held wurde: er 
schoß Stürgkh nieder, nur weil er nicht wagte, sich. ‚offen 


reichischen Revolution spieiten die beiden ein erbärmliches 
Dioppelspiel. Während Friedrich Adler als Vorsitzender des 
deutschösterreichischen Reichsarbeiterrates den zukünftigen 
Marat der komimenden österreichischen proletarischen Revo- 
tution mimte und so durch Vertrösten die Arbeiterklasse an 

Taten verhinderte, spielte Otto Bauer den Taillerand der so- 
äldemokestisch: christlichsozialen Regierung und vertröstete 
in anonymen Broschüren die hungernden österreichischen Ar- 
beiter auf das Kommen der Weltrevolution in den: Sieger- 
ländern. Jetzt, wo die Sozialdemokratie aus der Regierung 
verschwunden ist, spielen sie beide die Rolle der internatio- 
nafen Revolutionäre mit dem Fallschirm. Otto Bauer gibt 
in seiner Broschüre über „Bolschewismus oder Sozialdemo- 
kratie“ die Theorie der Internationale des Zentrums und Firied- 
rich Adler, der noch vor-einem halben Jahre haarscharf be- 
wies, man könne an die Gründung einer Internationale so- 
lange nicht denken, bis die Gegensätze, die die Arbeiterklasse 
jetzt .zerreißen, überwunden sein werden, beide stehen jetzt 
an der Spitze der Bestrebungen zur internationalen Veerbin- 
dung. des Zentrums. 

Und als ob es noch notwendig wäre, besonders kraß 
zu zeigen, was diese Internationale sein wird, treten unter 
ihren Begründern die russischen Menschewikti auf. Sie waren 
während des Krieges vor dem Ausbruch der russischen Re- 
volution gespalten in eine einflußreiche Gruppe von Auch- 
Internationalisten mit Martow an der Spitze, die sich an der 
Zimmerwalder Bewegung: beteiligte, in eine Mehrheit, die 
teilnahm an den Komitees zur Unterstützung der Kriegsindu- 
‚strie,: und schließlich in die parlamentarische Fraktion, die 
zwischen beiden vermittelte. Als die Revolution ausbrach, stand 
die große Mehrheit der Menschewiki auf dem Boden der 
Verteidigung‘ der bürgerlichen Demokratie. Sie nahm teil an 
der bürgerlichen Regierung und half ihr, den Kampf des Pro- 
jetariats um die Macht niederzuhalten. Die Minderheit jam- 
. merte über die verräterisch'e Politik ihrer Parteigenossen, aber 
sie wagte nicht, aus der Partei auszutreten. Als das rus- 
- sische Proletariat die Kerenski-Regierung wegfegte, da schloß 
=, die Minderheit und die Mehrheit der Menschewiki zum 
Kampfe gegen die Arbeiterregierung zusammen. Dieser Kampf 
wurde von einigen Menschewiki wie von Martow, nur mit 
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der Seite der Konterrevolution. Die Menschewiki mit Martow 


= glatten und Schnmlosen Verrat LE Proktarate hrcch = 


gegen die eigene Partei zu wenden. Seit Ausbruch der öster-. 
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an der Spitze denunzierten dem Proletariat Sowjetrußland 
als einen neuen Zarismus. In den Momenten aber, wo die 
Gefahr des Sieges der Konterrevolution bevorstand, straften 
sie sich Lügen und riefen die Massen zur Verteidigung. der 
Sowjetregierung und der Errungenschaften der Revolution. 
Als das Proletariat Rußlands den Kampf führte gegen die 
bürgerliche Regierung, erklärten die Menschewiki es für eine 
Romantik, in Rußland den Sozialismus einführen zu. wollen. 
In den ersten Monaten der proletarischen Diktatur forderte 
ihre Presse die Rückkehr zum Kapitalismus. Jetzt fordern 
die Menschewiki eine „gemäßigte Sozialisierung‘““, ohne über- 
haupt sagen zu können, was dieses Kauderwelsch bedeutet. 
Die menschewikische Partei, deren Lebensgeschichte wir hier 
in Stichworten skizzierten, ist das liebste Kind des internatio- 
nalen Zentrums. An ihren- Schicksalen in Sowjetrußland de- 
monstrieren sie die Sichlechtigkeit des Kommunismus, der 
sogar eine ‚sozialistische Partei unterdrückt und verfolgt, Die 
Geschicke dieser Partei,sind zweifelsohne bezeichnend für 
das ganze Zentrum. Geschont und unterstützt unter der Herr- 
schaft des Bürgertums, an ihr beteiligt, mußten sie von der 
proletarischen Regierung unterdrückt wierden, weil sie ent- _ 
weder direkt gegen sie kämpften, oder Verwirrung und -Un- 
sicherheit unter den Arbeitern säten. Durch das Mißtrauen 
zur proletarischen Weltrevolution erklärten sie ihre Teilnahme 
an der bürgerlichen Regierung und- jetzt treten sie auf als 
die Mitbegründer einer neuen Internationale, die auch die 
Internationale der Weltrevolution sein will. 
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; Der Versuch des Kompromisses mit der Kommunistischen 
4 Internationale, | 


Zuerst schauten die Zentrumsleute aller Länder auf die 
Kommunistische Internationale von oben herab. Sie schien 
ihnen keine Macht zu sein, mit der zu rechnen wäre, Ge- 
gründet in der Zeit der größten Bedrängnis Sowjetrußlands, 
schien sie ihnen ebenso wie dies erste Land der proletari- 
schen Diktatur dem sicheren Tode geweiht. Noch im Sep- 
tember 1919 erklärte, wie bekannt, der Sichieber der deutschen 
Unabhängigen, Rudolf Hilferding, auf der. September-Partei- 
konferenz, die Dritte Internationale sei Sowjetrußland, und 
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‚ man solle doch abwarten, wie sich die Geschicke Sowjet- 
 rußlands entscheiden werden. Man solle jedoch nicht ein- 
' steigen in ein untergehendes Schiff. Was dieser besonders 
: robuste, besonders skrupellose und besonders zynische Ver- 
treter des Zentrums so offen sagte, das dachten alle die 
.  zentristischen Pappenheimer. Gleichzeitig waren sie über- 
zeugt, daß:sich die im Kriege verlorene Jungfräulichkeit der 
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die sie noch zu behalten hofiten, immer entschiedener ihre 
Stimme für die Dritte Internationale erhoben, da entschlossen 
sich die Zentrumsführer, eventuell der Kommunistischen Inier- 
nationale beizutreten, wenn es nur gelingt, ihre die schäd- 
fichen. Zähne auszubrechen. | 

Das gefährliche an der Kommunistischen Internationale 
war fiir diese erfahrenen Politiker natürlich nicht die Theorie 
des Kommunismus. Die Theorie des modernen Kommunismus 
ist die Marxsche Theorie der Gesellschaftsentwicklung und 
des Gesellschaftskampfes. Sie haben Marx jahrelang ver- 
tälscht. Sie haben jahrelang die besten orundsätzlichen Reso- 
jutionen angenommen, ohne irgendwas an ihrer opportuni- 
tischen Praxis zu ändern, Die Diktatur des Proletariats, SO- 
sar der Terror, konnte angenommen werden mit ein paar 
Wenn und Aber; denn sie hofften doch, daß sıe von der Än- 
wendung dieser Scheußlichkeiten durch die kapitalistische Re- 
<tauration befreit werden. Was sie unter keinen Umständen 
akzeptieren konnten, das war irgendwelche Verpflichtung, die 
konkreten Schritte zu tun, die der Vorbereitung der revolutio- 


nären Kämpfe dienen würden, irgendwelchen Organisations- 


formen der Dritten Internationale zuzustimmen, die-ihnen un- 
möglich machen würden, sich über die Grundsätze der Kom- 
munistischen Internationale hinwegzuseizen. Nach altem Ge- 
bratich der Opportunisten aller Länder erklärten sie, prinzipiell 


mit der Kommunistischen Internationale einverstanden zu sein, 


Nur wollten sie mit ihr yerhandeln über die Modalitäten der 
Zusammenfassung aller sozialrevolutionären Parteien, Der 
Sinn dieser Erklärungen war, dab das internationale Zentrum 
als ganzes mit der Kommunistischen Internationale darüber 
verhandeln wollte, wie eine Kompromißorganisation gebildet 
werden sollte, die die Kommunistischen Prinzipien mit der 
entristischen Taktik verbinden würde. Dieses Spiel mißlang. 
Es gelang den zentristischen Parteien nicht, sich zu gemein- 
samen Verhandlungen mit der Kommunistischen Internatio- 
nale zusammenzufinden. Da der Druck der Arbeitermassen 
in den einzelnen zentristischen Parteien ungleich war, mußten 
zuerst die französischen Zentrumsleute ın Verhandlungen: mit 
Sowjetrußland treten. Ihnen folgten die englischen Unabhän- 
gigen und die deutschen, Die französischen Zentristen Zer- 
fielen bei diesen Verhandlungen in zwei Teile. Die von Cachin 


und Frossard geführte Mehrheit des französischen Zentrums 


stellte sich. entschlossen auf den Boden der Bedingungen, 
die. ihr die Kommunistische Internationale vorlegte. Die Tra- 
ditionen des Guesdismus, die wütende französische Reaktion 
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Zweiten Internationale reparieren läßt. Waren sie doch alle © 
der Berner wie der Luzerner Konferenz, dieses Instrumentes 
der Weltbourgeoisie, beteiligt. Als sie aber erblickten, wie 2 
die Arbeiter, die mit ihnen noch nicht gebrochen haben und * 


re, e- 
== BE 
2% 3 
a 


Sa 
ne 


5 SR . 
u: 
HERR 


u 


EN 
Be 
[Pr AB 


TE 


93; 
E % 


A un x 


Rh a ve Die ae 
En nee 


Da aR a Ba Ta ne RIND 2 er 





I ENTE: a DAT AR " 
BETRITT LEE UT DIENTEN RENTEN URSTHREER NZ 




































iR ni: Deaahe hi Ren ya Frhr ee His a Te Nasa a EEE A EHE FE sr a a re Ba See 
unramer ee EEE ME EEE SR, EEE ER, - Be re = BP 77: * TEN ER. FÜRSTEN) wirt were rabangen mann ee NEFFEN > 


Di aa Dada Kal EEE Bla a ar A en den 
Rn ar a 2 Fa en E.- ‚ REES RE 0 IE ee, N 
arzt ge I Hr EEE a ae Be ergeht” un hend nn eireze ei ar RR ? > 
we FERNE EEE 3 E RES ERRTII VERTE IT m. FE RENTE ENT REN 5 z 
v ’ ö 173; 
PART 











waren ausschi: diese sc | 
Zentrumsleute mit Wallhead an der Spitze waren nicht ge- 
mötigt, sich sofort zu entscheiden. Nachdem die englische 
Arbeiterbewegung -sich zu der Drohung des Generalstreiks 
im Falle eines Krieges Englands gegen Sowjetrußland aufge- 
schwungen hat, flaute sie nach der Niederlage der Roten 
Armee in Polen ab. Herr Wallhead und die Seinen nahmen 
nach England das offene Antwortschreiben des Exekutivkomi- 
tees mit, das der englischen Arbeiterklasse das Spiel ent- 
hüllte, das diese mit der Betonung der angeblich vollkommen 
verschiedenen englischen Bedingungen mit ihr trieben. Und 
sie beruhigten sich dabei. Die entscheidende Schlacht der 
Internationale wurde im Verhältnis zu der größten Massen- 
partei des Zentrums, zu den Unabhängigen, geschlagen, 
Die Crispien und Dittmann, die zu Hause von Zeit zu 
Zeit „kritische“ Töne über die angeblichen marxistischen Män- 
gel des Programmes der Kommunistischen Internationale von 


sich gaben, schwiegen in Moskau wie Taubstumme, oder er- 


klärten mit verlegener Miene, sie seien mit den grundsätz- 
lichen Richtlinien einverstanden, „inwieweit sie sie überblicken 


können“. Der Kampf drehte sich um den Ausschluß. der 


Reformisten aus der U. S. P.D. In der richtigen Ueberzeu- 
sung, daß es sich dabei nicht um Kautsky und Hilferding 
allein handelt, sondern um Hunderte und aber Hunderte kleiner 
reformistischer Partei- und Gewerkschaftsbürokraten, um einen 
Teil der Reichstagsfraktion, die gar nicht in der Lage sind, 
die Bedingungen der Kommunistischen Internationale durch- 
zuführen, suchten sie mit allen Mitteln Hilferding und Kautsky 
zu retten, den einen, indem sie seinen Opportunismus leugne- 
ten, den andern, indem sie ihn als alten einflußlosen Trottel 
darzustellen suchten, den man aus. Pietät ruhig im Wiener 
selbstgewählten Exil sterben lassen soll. Aber noch mehr 


als dieser Punkt gefährdete ihre Politik die Tatsache, daß 


die Kommunistische Internationale nicht als lose Föderation 
der verschiedenen Parteien, sondern als zentralisierte inter- 
nationale Kampfespartei aufgebaut werden sollte.’ Dieser Cha- 
rakter der. Internationale schnitt ihnen jede Möglichkeit des 
Sabotierens der Beschlüsse der Kommunistischen Internatio- 
nalen Kongresse und der Exekutive ab, Somit war ihr Plan 
gescheitert. Auf dem Kongreß in Halle gingen sie zu wü- 
tenden prinzipiellen Angriffen gegen die Kommunistische In- 
ternationale über, die sie-als Mischung des romantischen 
Putschismus und: des grundsatzlosesten Opportunismus dar- 
zustellen suchten, gegründet, um als Organ der auswärtigen 
Politik Sowjetrußlands zu dienen. Sie. lieben es zu einer 
Spaltung mit den revolutionären Arbeitern der eigenen Partei 
kommen, um nur die Einigkeit mit der Gewerkschaftsbüro- 
kratie nicht stören zu lassen. Sie wählten zu ihrem Banner 
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ct laggebend bei diesem Entschluß. Die englischen 
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de Amsterdamer gelbe Gewerkschafts-Internationale, indem 
sie aus dieser Vereinigung der Legiene und Hendersons das 





Palladium des internationalen proletarischen Kampfes machten. 

Nachdem so der Plan der internationalen Zentrumsklique, 
die Kommunistische Internationale von innen heraus zu sabo- 
tieren, gescheitert war, mußten sie sich entweder entscheiden, 
der Zweiten Internationale beizutreten oder einen Ersatz für 


sie zu schaffen. Dieser Ersatz besteht in der Bildung der 
21/; Iisernationale, zu der sie jetzt schritten. 
IV, 


Das Manifest und die Grundlinien der 2:/, Internationale. 


2 Die Diktatur des Proletariats und das 
internationale Zentrum. 


Das Berner Manifest vom 10. Dezember 1920, mit dem F 
sich die Väter der 2!/s Internationale an: die sozialistischen 
Parteien aller Länder wenden, ist ebenso bezeichnend da- 
durch, was es sagt, wie dadurch, was es verschweigt. ‚Wenn 
in der jetzigen Weltlage eine proletarische Partei gegründet ii; 
wird, geschweige denn ein internationaler Bund, so ist die s 
erste Frage, zu der sie sich Klipp und klar äußern müssen, ss 


die Frage nach der Weltlage. Natürlich handelt es sich dabei 


nicht um allgemeine Redensarten über die Schlechtigkeit des 
Imperialismus oder einer (der imperialistischen Gruppen, son- 
deriı um das Teste Urtejl darüber, ob wir uns in der ‚Epoche 
der sich entwickelnden Weitrevolution befinden oder nicht. 
Mag man Gen Imperialismus noch so sehr verdammen, mag 
man mit der Kommunistischen Internationale vollkommen 
grundsätzlich einig sein in der prinzipiellen Beurteilung der 
imperialistischen Politik, man wird trotzdem ihm gegenüber 
eine ganz andere Politik treiben müssen, wenn man von der 
Kommunistischen Internationale abweicht in_der Beurteilung - 
der Frage: befinden wir uns im Prozeß der Weltrevolution, 
oder der begonnenen und aussichtsreichen Neubefestigung des 
imperialistischen Staatensystems. Im ersten Falle wird die 
Politik der proletarischen Parteien gerichtet sein auf die Nie- 
derwerfung des kapitalistischen Staates durch, revolutionäre 
Massenaktionen, wobei alle historisch gegebenen” politischen 
und organisatorischen Mittel der Vorbereitung dieser Aktio- 
nen dienen müssen; im zweiten Falle wird man (den Zu- 
sammeristößen mit der kapitalistischen Staatsgewalt bewußt 
aus dem Wege gehen müssen und sich als aktuelles Ziel die 
Organisationen des Proletariats zwecks Besserung seiner Lage 
im Rahmen: des Kapitalismus stellen, wobei das Festhalten 
am sozialistischen Endziele nur dazu dient, den Weg des 
_Proletariats zu beleuchten, damit es Be auf Abwege des 
Relormismus gelangt. 
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Se Bee AMETNA aus ıweigen. Es spricht mit 
seinem Worte von der Weltrevolution. Es spricht von der 





drohenden Weltreaktion, das heißt, es geht von Tatsachen 


| Revolution in Rußland und in Mitteleuropa, von der sie be. 


aus, die zu verschweigen kein Kapitalistischer Politiker wagt, 


weil sie doch Tatsachen sind, deren Bestehen nur ein offen- 


kundiger Narr bestreiten könnte. Aber wie Lioyd George 


zwar oilen von der deutschen und russischen Revolution 
spricht, aber sich hütet, von der in Entwicklung begriffenen 
Revolution der ganzen kapitalistischen Welt zu sprechen (einer- 
seits, weil er als Kleinbürger fürchtet, den latsachen klar 
ins Auge zu schauen, anderseits weil er fürchtet, eine klare 
Feststellung der Lage würde auch die klare politische Stel- 
iungnahme der gegensätzlichen Klassen beschleunigen), so 
fürchten sich die Parteien, der 2!/; Internationale klar zu 
sagen, wie sie die Weitlage beurteilen.- Sie wagen nicht zu 
sagen, obwohl das viele von ihnen denken: die kapitalistische 
Gesellschaft sei für absehbare Leit gerettet, laßt die revo- 
iutionären Illusionen fahren! Denn das würde die revolu- 
tionären Proletarier abstoßen. Sie dürfen nicht sagen: die 
Weltrevolution entwickelte sich trotz Niederlagen, wenn auch 
nicht so schnell, wie man wünschen könnte, und die Bürg- 
schaft ihres Sieges liege. in der steigenden Desorganisation 
der kapitalistischen Wirtschaft; denn würden sie es sagen, 
so. müßten sie-in allen Ländern, trotz der Unterschiede im 
Grade der kapitalistischen Zersetzung jedes einzelnen, wenig- 
stens die Agitation und Propaganda darauf zuspitzen, den 
Proletariern die Notwendigkeit und Unausweichlichkeit des 
revolutionären Kampfes zu beweisen, so drücken sie sich um 
die Stellungnahme durch die Phrase: „dieses kapitalistische 
System wird immer mehr. unvereinbar- mit den, wirtschaft- 
lichen und sozialen Lebenserfordernissen der proletarischen 
Massen; selbst in den.Ländern der Sieger,“ Diese Kautschuk- 
parole sagt nichts, denn der Imperialismus war immer un- 
vereinbar mit den Lebenserfordernissen des Proletariats und 
es ıst klar, daß, je länger er existiert, desto unvereinbarer 
mit ihnen wird er. | | 

Die Leitsätze, die am 22. Januar in Iünsbruck durch: die 
vorbereitende Kommission des Kongresses der 2!/; Internatio- 
nale (Adler-Grimm-Ledebour-Wallhead) ausgsarbeitet worden 
sind, bleiben in der Frage „Weltrevolution oder Weiterbe- 
stehen der kapitalistischen Gesellschaftordnung‘“ ebenso un- 
bestimmt. oz 

Die Hilferdinge, Bauer und Martows, die ‚geistigen Köpfe 
der 21/, Internatiönale werden uns auf diese Feststellung ant- 
worten: nur kommunistische Blindheit Kann leugnen, dab iu 
der Weltlage sich die revolutionären und konterrevolutionären 
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der kapitalistischen Wirtschaftskrise hinwirken, auch solche 
an der Arbeit sind, die die Macht des Kapitalismus wieder 
herzustellen suchen; schon aus historischer Vorsicht mub man 
sich hüten, zu prophezeien, welche Tendenz siegen wird. Wenn 
die gelahrten Herren so argumentieren sollten — und es 
bleibt ihnen nichts anderes übrig — so ist ihnen darauf zu 
antworten: nicht um die Leugnung historischer Möglichkeiten 
handelt es sich. Die . Kommunistische Internationale ist Keines- 
talls blind, um nicht zu sehen, daß beim Ausbleiben grober 
revolutionärer Bewegungen in den Ländern, wo der Kapi- 
talismus noch wenig erschüttert ist, oder im Falle ihrer Nieder- 
lage, eine kapitalistische Restauration nicht ausgeschlossen sei 
In der Eröffnungsrede des zweiten Kongresses der Kommu- 
nistischen Internationale führte Kein geringerer wie Lenin aus: 
es gebe keine ausweglosen Lagen; sollte das internationale 
Proletariat nicht genügende Kraft finden, die Bourgeoisie nie- 
derzuwerfen, so wird die Bourgeoisie auf diesem oder jenem 


Wege die Mittel finden, die kapitalistische Gesellschaft auf 


Kosten der völligen Versklavung von Millionen zu restau- 
rieren. Der Unterschied zwischen dem marxistischen- Revo- 
kutionär Lenin und. den Opportunisten vom Schlage Hilfer- 
ding und Bauer besteht nicht darin, daß sie Möglichkeiten 
anerkennen, und er eine Vogel-Strauß-Politik' spielt. Der Un- 
terschied besteht in den Schlüssen. Der Revolutionär Lenin 
sagt dem Proletarier: „Die Weltrevolution entwickelt sich; 
sie wird gespeist durch immer wachsende revolutionäre Strö- 
mungen, die aus den tiefsten Quellen der Gesellschaft ent- 
springen. Aber gleichzeitig arbeiten die Kräfte der Behar- 
rung und der Konterrevolution. Wenn Ihr nicht genüg Kraft 
und Entschiedenheit zum Kampfe und zum Siege findet, so 
werdet Ihr besiegt. Darum müßt Ihr mit der größten Energie 
die Kräfte der Revolution zusammenfassen, ansetzen, und ihr 
zum Sieg verhelfen.“ Er nimmt die = Perspektive der sich 
entwickelnden Weltrevolution als Ausgangspunkt für seine 
Taktik und zeigt, wie man konkret für die Weltrevolution 
zu arbeiten hat. Dier Opportunist, der mit dem Gedanken an 
die Revolution spielt, aber sie befürchtet, er läßt die Zukunft 
im Dünkel, um die Klarheit zu vermeiden über seine nächsten 
Schritte, um zu warten, was die Geschichte bringen mag, 
In seiner tiefsten Seele stöhnt er: Herr! Erspare mir diese 
Bitternis! Aber, gepeitscht von den eigenen Anhängern, wagt. 


“er nicht, sich offen und klar zum kapitalistischen „Aufbau“ 


zu bekennen, wie es die Reformisten tun, die offen von der 


konterrevolutionären Perspektive ausgehen, 


Niemals aber ist die Geschichte so freundlich, dem Po- 
Hitiker eine absolut unzweifelhafte Perspektive zu geben, Nur 


 vollzogene Tatsachen sind unzweifelhaft. Dir Politiker muß 





Kräfte kreuzen, daß neben solchen, die aui die Zersetzung _ 
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also nach Abschätzung aller in einer Epoche wirkenden Kräfte, 
ihre allgemeine Richtung festzustellen suchen, muß abwägen, 
welche der sich bekämpfenden Kräfte siegen werden, und 


er muß sich entscheiden, in welcher Richtung er die Kräfte 
der von ihm vertretenen Klasse einsetzen will, Jeder Per- 


J 


_ spektive entspricht eine bestimmte Politik. Der bestimmten 
revolutionären Perspektive der Kommunistischen Internationale 
entspricht eine bestimmte revolutionäre Politik. Der bestimm- 


ten Konterrevolutionären Perspektive der Reformisten, die ehr- 
ı;ch erklären. daß eine Revolution für sie nicht in Betracht 
komme, entspricht die konterrevolutionäne Politik. Da ‘die 
2!/a Internationale sich für keine der beiden Perspektiven 
zu entscheiden wagt, so bestimmt ihre unbestimmte Perspek- 
tive eine unbestimmte Politik, Das wissen wir nicht nur aus 
der Praxis aller 2!/»-Parteien, sondern das bestätigt vollauf 
die Stellungnahme des Berner Manifestes zur Frage der Dik- 
tatur und des Rätesystems. a 


b) Die Frage der Diktatur, ihrer Formen, 
| und die 21/s-Internationale, 


Seit drei Jahren wogt in der Arbeiterklasse der Kampf 
den Weg, den sie einzuschlagen hat. Um zwei Fragen ringt 
das Bewußtsein des internationalen Proletariats. Die erste 
Yautet: Kann auf dem Boden der bürgerlichen Demokratie mit 
ihren Mitteln der Kapitalismus besiegt werden. Oder ist dazu 
die revolutionäre Niederwierfung der Bourgeoisie und die Auf- 
richtung. der proletarischen Diktatur notwendig ? Die zweite 
lautet: Welche Formen soli: die proletarische Diktatur an- 
nehmen ? — Wie beantworten diese beiden Fragen die Führer 
der 21/; Internationale nach drei Jahren nicht nur der inter- 
nationalen Diskussion, sondern — 'was wichtiger ist —, nach 
drei Jahren der Erfahrungen, die das europäische Proletariat 
in der russischen, finnischen, ungarischen, deutschen, Öster- 
reichischen Revolution und Konterrevolution, in der „Iried- 
Sichen“ Entwicklung der Ententeländer gesammelt ‚hat? Die 
Führer der 21/ Internationale geben auf diese Fragen nicht 
eine, sondern zwei Antworten, Eine im Manifest vom 7. De- 
zember, die andere in den Grundlinien vom 10. Januar. 

„Sobald das Proletariat die politische ‚Macht erobert hat, 
wird es überall dort, wo die Bourgeoisie die proletarische 
Staatsgewalt sabotiert, oder sich gegen sie auflehnt, dikta- 
torische Mittel anwenden‘‘“ — so heißt es im Manifest. Wir 
fragen, wird nirgendwo die Bourgeoisie die proletarische 
Staatsgewalt nicht sabotieren, ist es denkbar, daß sie sich gegen 
sie nicht auflehnt? Kurz und gut: Halten die Theoretiker 
der 21/, Internationale die Hoffnung auf einen freiwilligen 
Verzicht der Bourgeoisie, diese Grundauffassung der Refor- 


vr 


misten, für eine reale Auffassung? Wenn ja,.dann sind die 
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Herren Reformisten, was wir immer be -haupten, und was sie 
immer mit Entrüstung leugneten. Sind sie aber keine refor- 
mistischen IHlusionisten, haben wir es hier mit einem Produkt 
der „taktischen Schlauheit‘‘ zu tun, so wecken die 2!/2-Leute 
im Proletariat gefährliche Illusionen, { für die es mit Nieder- 
lagen zu zahlen haben wird. Das größte Hemmnis der Ent- 
wicklung der Revolution besteht darin, daß ein großer Teil 
des Weltproletariats noch die Hoffnungen auf eine friedliche 
Rettung aus Not und Elend-nicht aufgegeben hat. Weil es 
noch glaubt, es werde um all das Schwere des Bürgerkrieges 
herumkommen können, : läßt es sich noch immer von der 
Bourgeoisie und ihren reformistischen Agenten betrügen. Die 
Aufgabe jeder revolutionären Arbeiterpartei besteht darin, dem. 
Proletariat auf Grund aller Ereignisse tagtäglich einzuhäm- 
mern, es gebe kein Drittes, es zu wählen zwischen der Di 
tatur der Bourgeoisie oder seiner eigenen, der proletarischen. 
Nur wenn das Proletariat fest davon überzeugt sein wird, 
wird es in sich die Kraft zum entscheidenden Kampfe finden. 
Indem die 2i/s Internationale dem Proletariat die Hoffnung 
"auf eine andere Lösung der vor ihm’ stehenden Fragen als 
durch die proietarische Diktatur weckt, lenkt sie es von dem 
revolutionären Kampf ab, wirkt sie als die Internationale der 
Verwirrung. 

Ebenso wirkt sie der Frage der Form der Diktatur. „Es 
hangt von den gegebenen ökonomischen, sozialen und poli- 
tischen Verhältnissen der einzelnen Länder ab, welche ‚For- 
men die Diktatur annehmen wird. Sollte das Proletariat mit 
den Mitteln der Demokratie die Macht erobern, so wäre im Falle 
des Widerstandes der -Bourgeoisie auch die demokratische 
Staatsgewalt zur Anwendung der Diktatur gezwungen. Wird 
jedoch in der Periode der entscheidenden Machtkämpfe die 
Demokratie durch die Schärfe der Klassengegensätze ge- 
sprengt, so muß die Diktatur die Form einer. Diktatur prole- 
tarıscher Klassenkampforganisationen annehmen. Organe der 
Diktatur können je nach den Verhältnissen des-einzelnen Lan- 
des Arbeiter-, Soldaten-, Bauernräte, lokale Selbstverwaltungs- 
körper (Kommunen): oder andere, dem Lande eigentümliche 
Klassenorganisationen sein.“ Was wird damit von. der 2!/, In- 
ternationale gesagt? Vorerst, daß die -Herrschaft der Ar- 
‚beiterklasse auch durch allgemeine demokratische Einrichtun- 
gen, wie 2. B. Parlamente, ausgeübt werden kann. Zweitens, 
daß nur im Falle’ des Widerstandes der Bourgeoisie die Herr- 
schaft des Proletariats durch seine Klassenorganisationen alis- 
geübt werden . kann, - Welche Klassenorganisationen es 
sein werden, -weiß das Manifest: nicht; es können Käte. sein, 
es können: Kommunen sein, ohne daß das Manifest den Aus- 
schluß der Bourgeoisie aus dem lokalen Selbstverwaltungs- 
körper fordert, es können auch andere näher nicht bezeich- 














 aete Arbeiterorganisationen sein. Wie in diesen letzten Fällen 
die zentrale Revolutionsgewalt organisiert sein soll, darüber 
sagt das Manifest nichts. Was bedeutet diese Stellungnahme? 
Sie bedeutet, daß die 21/s Internationale als Kampflosung ein 
bBlankes Nichts aujistellt. | 


Worin bestand die Bedeutung der Losung des Räte: 
systems ? Sie zeigte dem Proletariat vorerst, daß es seine 
Klassenorganisationen, seinen Herrschaftsapparat bilden müsse. 
Sie zeigte ihm zweitens, daß es nicht die alten Klassenorga- 
nisationen sein Können, die das Proletariat, sei es nach seiner 2 















































; politischen Auffassung, sei es nach seinem Berufe, zusammen- 
F fassen. Es müssen Organisationen sein, die es als Klasse, 
I unabhängig vom Beruf, unabhängig von seiner politischen 
F Aufiassung, in der Produktion, im Betriebe zusammenfassen, 
FR “Als die Arbeiterräte in der russischen Revolution aufkamen, 
e wußte man noch nicht, ob sie die Formen der proletarischen 
“. Diktatur in der Weltrevolution sein werden. Die finnische 
= österreichische, deutsche Revolution haben gezeigt, daß, we 
7 das Proietiariat um die Macht ringt, es zu Arbeiterräten als 
e der gegebenen historischen Form seiner Klassenzusammen- 
E fassung greift. Und überall, in Italien, in England, wo sich das 
# Proletariat nur revolutionär zu regen beginnt, wächst in ihm 
4: der Wille zur Bildung der Arbeiterräte, Der konterrevolutio- 
I  .. märe Charakter des Failenlassens der Rätelosung als des Weges 
F der Weltrevolution durch die 2'/s Internationale ergibt sich 


in erster Linie daraus, daß damit die die Arbeiter im Kampfe 
um die Macht organisierende zusammenfassende Losung fallen 
gelassen wird. Wo die Revolution ins akute Stadium ge ° 
langt, dort zeist die Rätelosung dem Proletariat den Boden. ; 
auf dem es Seine Kraft als Klasse sammeln und der Bourgeoisie 
entgegenstellen kann. Die Rätefrage wird somit aus der Frage 
won der zukünftigen Form der Organisation der Diktatur zur 
politischen Frage von dem Kampf um die Diktatur, 


Es ist möglich, daß die weitere Entwicklung: der Wek- 
revolution die Formen der Organisation der Diktatur sehr ver- 
schiedenartig gestalten wird, wie z, B. die russische Revolution 
gezeigt hat, daß in gewissen Stadien des; besonders: schar- 
fen Bürserkrieges vorübergehend die Herrschaft des Prole- 
tariats durch eine noch straffere Zusammenfassung der Kraft 
des Proletariats verteidigt werden muß, als dies die breiten 
Organisationen der Arbeiterräte ermöglichen. Aber “eins ist 
klar: für die Periode des Kampfes um die Macht sind die Ar- 
Beiterräte die zentrale politisch-organisierende Losung, Der 
Verzicht auf diese Losung, ihre Verwässerung durch die Aus- 
kuobelung a'lerhand polit'scher Mögl’chkeiten bedeuten Ver- 
#icht auf die revolutionär organisierende Rolle der Internatio- 
nale. 
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Die Herren Hilferding, Bauer und Martow suchen diesen 
Verzicht historisch zu drapieren und zu begründen, indem 
sie mit der Miene großer Gelehrter erklären: „Wie sich die 
bürgerliche Revolution in den verschiedenen Ländern in ganz 


verschiedenen Formen vollzogen hat, so wird, da 
die Stufe der kapitalistischen Entwicklung nicht 
in allem Ländern dieselbe ist, Auch die pro- 


jetarische Revolution in den einzelnen Ländern sich in man- 
nigfaltigen Formen vollziehen.“ Das historische Wissen der 
Theoretiker der 2:/z Internationale steht ganz auf der Möhe 
ihres revolutionären Wollens. Die bürgerlichen Revolutionen 
haben sich überall durchgesetzt in der Form der revolutionären 
Kämpfe um das Parlament. Was die Geschichte der bürger- 
lichen Revolutionen beweist, ist eben die Tatsache, daß trotz 
der Unterschiede in der Entwicklungsstufe der verschiedenen 
Länder die historisch führende Klasse einer gegebenen Epoche 
um dasselbe Ziel mit denselben Mitteln kämpft. Die prolktari- 
sche Revolution wird in verschiedenen -Ländern große Un- 
terschiede aufweisen, Aber von einer und derselben Klasse 
um ein und dasselbe soziale Ziel geführt, ist sie in ihren Grund; 
formen ein und derselbe Prozeß. Indem die Theoretiker der 
2:/a Internationale dies verkennen, beweisen sie nur, dab sie 
theoretisch vor Bäumen den Wald nicht sehen, um nur der 
Pflicht aus dem Wege zu gehen, eine wirkliche Internationale 
zu gründen. | = | 
“Einen Monat nach der Verfassung. des Manifestes korri- 
gieren sich die Weisen der 2!/s Internationale selbst. Sie he- 
Ben ihre Klugheiten über die mannigfaltigen Formen der Dik- 
tatıır in den einzelnen Ländern fallen und bekennen sich ın 
den Leitsätzen über die Methoden und Organisation des Klas- 
senkampfes auf einmal unumwunden zuerst zur Idee der Dik- 
tatur des Proletariats, die in jedem Falle, wie auch das Prro- 
letariat zur Macht gelangen könnte, zur Aufrechterhaltung 
dieser Macht notwendig sein wird. Und mehr noch — während 
sie in dem Berner Manifest erklärten: die Organe der Dik- 
tatur könnten je nach den Verhältnissen des einzelnen Landes 
Arbeiter-, Soldaten-, Bauernräte, lokale Selbstverwaltungskör - 
per (Kommunen) oder andere dem Lande eigentümliche Klassen- 
organisationen sein“, schreiben sie jetzt; „die Diktatur des 
Proletariats muß dann ausgeübt werden auf der Grundlage 
‘der Arbeiter-, Soldaten- und Bauernräte, der gewerkschaft- 
lichen oder anderer ‘ähnlicher proletarischer Klassenorganisa- 
tionen.“ Somit sind die demokratischen Selbstverwaltungskör- 
per vom 7. Dezember bis zum 10. Jänner als Organe der 
Diktatur verschwunden. Und da die anderen proletarischen 
Klassenorganisationen. außerhalb der Arbeiterräte und der Ge- 


werkschaften ein Pseudonym für das blanke Nichts sind; so 


bedeutet es, daß die Herren der 21/, Internationale schließ- 


















































Bi 
R 
3 
vr 
u 
Br 
in 

u ya B 
SEaR 
“y 






















% 


ich dazu gekommen sind, man. könne die proletarische Dik- 
tatur nur auf Arbeiterräte und Gewerkschaften stützen, wozu 
wär ihnen gratulieren. Denn, wenn die Gewerkschaften sich 
auf Betriebsgrundlage statt auf Fachgrundlage umformen — 
und das ist der Zug der Zeit, das fordern nicht nur! die Kom- 
munisten, sondern alle fortgeschrittenen Gewerkschaftler — 
dann verschwindet der Unterschied zwischen dem Arbeiterrat 
und dem Rat der Betriebsräte, des untersten Organs der Ge- 
werkschaften, fast bis zur Unkenntlichkeit. Die Resolution ent- 
hält noch weitere Fortschritte; sie sagt, daß in dem offenen 
Kampfe um die Eroberung; oder Erhaltung der proletarischen 
Diktatur“ nicht mehr die Stimmzettel entscheiden, sondern 
die ökonomischen und militärischen Kräfte der kämpfenden 
Klasse. Dann wird die Arbeiterklasse die Herrschaft nur durch 
die direkte Massenaktion, durch Massenstreiks und bewaffnete 
Aufstände erobern,“ Die Unabhängige Deutsche Sozialdemo- 
kratie, die sich auf den bewaffneten Aufstand vorbereitet Ru- 
dolf Hilferding und Arthur Crispien an dem Maschinengewiehr, 
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welch ein Fortschritt, welch ein ‘Fortschritt! 
Die 2%/s und die Kommunistische Internationale: 


Wodurch unterscheidet sich denn die 21/s Internationale 
von der Dritten Internationale ? Sie erklärt sich gegen die scha- 
bionenhafte Nachahmung der Methoden der russischen Bauern- 
und Ärbeiterrevolution, Aber selbst, wenn man die vier Unter- 
zeichner der Resolution, Adler, Ledebour, Grimm, Wallhead 
vor die Maschinengewehre stellen würde, sie würden nicht sa- 
gen: können, welche anderen Methoden als die in ihrer eige- 
nen Resolution genannten die Kommunistische Internationale 
vorschlägt. Der zweite Unterschied, auf dem: sie die Exi- 
stenz der 2!/s Internationale bauen wollen, ist das angebliche 
Verkennen der Mannigfaltigkeit der Struktur der verschiede- 
nen Länder und der in ihnen anzuwendenden Taktik durch die 
Kommunistische Internationale. Aber wieder könnte man die 
viere an die Wand stellen, ohne daß sie sagen könnten, 'welche 
verschiedene Taktik! sie außerhalb der genannten allgemeinen 
vor: ihnen empfohlenen’ für zulässig halten ? Sollte vielleicht 
die Sache so gemeint sein: Als allgemeine Taktik empfehlen 
wir die revolutioräre Aktion bis zum Massenstreik und bewaff- 
neten Aufstand. Als spezielle Taktik lassen wir aber die Koa- 
tition: mit den Christlich-Sozialen zu, mit denen bisher die‘ 
Partej Friedrich Adlers in einer Regierung saß? Wir glauben 
eben, daß so und nicht anders die Sache gemeint ist, sonst 
würden die Herren nicht so zittern um die Autonomie der 
Einzelparteien, die Moskau angeblich antastet. Denn, wenn 
die Autonomie nur dazu dient, die gemeinsamen revolutionären 


 Gründsätze in einzelnen Ländern anzuwenden, dann ist sie 
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Propheten darum geht, auf dem Papier revolutionäre Lo- 


sungen niederzuschreiben, und in der Praxis reformistische 
Politik Zu treiben, das beweist auch ihr Verhältnis zur Frage 
der Frennung von den Reformisten. Mit der Miene aller Bie- 
dermänner erklären sie, die Parteien ändern sich, und die 


Menschen ändern sich. Sie werden durch ihre Fehler klüger. 


Man soll nicht jemanden aus der Internationale rausschmeiben,. 
weil er früher "Sozialpatriot war, Und man soll ihn nicht de: 


mütigen. Man soll von ihm nicht fordern, er müsse barfuß: im 


Bußkleid, Asche auf die Glatze gestreut, nach Canossa wan- 


dern. Das ist sehr rührend und menschlich. Und die Kommu:- 


nistische Internationale hat noch von keiner ihr angeschlos- 
senen Partei gefordert, sie solle die Reformisten, die dem Re. 
formismus abgesagt ‚haben, im Kreml auf dem Altare zu Ehren 


Lenins schlachten. Sie fordert nur den Ausschluß der Re- 
formisten und Sozialpatrioten, die Reformisten und Soziak 


patrioten geblieben sind. Mit unschuldiger Miene wenden hier 


die Ledebour und Grimm, die Adler und die Wallhead ein: 
Und wenn solch ein armes Menschenkind von Reformist still 
und sittlich in der Plartei bfeibt und sich der Parteidisziplin un- 
terwirfi, warum soll man ihn aus der proletärischen Familie 
wie einen räudigen Hund rausschmeißen ? Das Herz kann ihm 
doch dabei brechen. Die Pfiifikusse, die das niedergeschrieben 
haben! Robert Grimm weiß, daß indem Schweinestall, der sich 


Schweizerische Sozialdemokratie nennt. nicht er. sondern die 


reformistische Minderheit das Heft in den Händen hat. Die 
Gustav Müller, die Greuliche, die Jean Sieg und der Schwarm 


von Polizei- und Finanz-Direktoren, die sie umgeben, sie sitzen 


in- alleı parlamentarischen und Gemeinde-Fraktionen, sie ha- 
ben den Machtanparat der Partei in den Händen. Sie fügen 
sich der Disziplin auf dem Parteitag und pfeifen tagtäglich auf 
seine Beschlüsse. Und wie steht es in der deutsch-österreichi- 


schen Sozialdemokratie? Werden sich Herr Seitz, EHienbogen, - 


Leuthner, Renner, viel um die revolutionären Grundsätze, die 


Friedrich Adler in Innsbruck in seinem Herzen entdeckt hat, 


kümmern ? Sie werden sich den Teufel um sie scheren, denn 
läßt man sie in der Plartei, so hat man bewiesen, daß: man 


der Parteieinigkeit wegen dem. Krach aus dem Wege gehen 
wird. Jean Longuet hat sich jetzt zusammen mit dem alten- 


 Lakaien der französischen Bourgeoisie, mit Renaudel und seiner 
Klique zu einer Partei verbunden, die der 2/: Internationale 
angehören soll. Wer glaubt auch nur einen Augenblick, daß 
Renaudel aus. Parteidisziplin die Vaterlandsverteidigung, prak- 


tisch ablehnen wird, wenn: es darauf ankommt, was von ihm 
die Innsbrucker Leitsätze fordern. Die Toleranzklausel der 
21/s Internationale macht sie aus einer Kamnfesgenossenschaft 
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kein Gegensatz zu straffer internationaler Zentralisation, son- 
dern ein Instrument dieser Zentralisation. Daß es den vier 
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gegen den Kapitalismus : zu einem toleranten Hotel, wo,jeder 
absteigen kann: der eine, um sittsam zu. schlafen, der. andere, 
ums.nicht sittsam zu „wachen‘“. 


Das Verhältnis’zu den Reformisten, das: ist der Angelpunkk: 
der ganzen Frage von dem Aufbau der laternationale. Wer 
sieh von den Reformisten, die Träger der bürgerlichen Politik 
in der: Arbeiterbewegung sind; nicht trennen will, der. wird 
niemals die noch so revolutionär klingenden Grundsätze, prak-: 
tisch ausführen, Die Grundsätze werden ihm dienen zur Ein- 
achläferung der revolutionären Masse, und die Reiormisten zur 
Verbindung mit der Bourgeoisie. Camille Huysmans,; der 
Kluge Zyniker, hatte vollkommen recht, als er über-die Män-. 


mer_ der 21); Internationale sagte: „Sie denken. wie wir und 


sie sprechen wie die Moskauer.“ Wir können nur beifügen: 
Nicht nur denken sie wie die Sozialpatrioten, sondern sie han- 


dein: wie die Sozialpatrioten, Nichts beleuchtet besser das 
Wesen der 2:/sten Internationale als die Tatsache, daß ihre = 
Hauptgründer dieselbe Crispiene und Hilferdinge sind, die im‘ 
Moment. pie sie diese sogenannte revolutionäre Internationale 


gründen, also das internationale Proletariat zur gemeinsamen 
Aktion gegen ‘den Kapitalismus führen wiollen, gleichzeitig: 
sieh gegen den Zusammenschluß zur gemeinsamen Aktion 
wit den Kommunisten wenden und sich dadurch mit den So- 





zaldemokraten zur Aktionslosigkeit vereinigen, Nach diesen 


Tateır wird die 2!/2 Internationale beurteilt, nicht nach ihren 
Worten und Prinzipien. Die Prinzipien sind für die Opportu, 
nisten so billir wie Brombeeren, wenn sie nur das Profetariat 
von der revoultionären Aktion zurückhalten "können. | 


Vi. 
Die Zukunft der 2:/ Internationale., 


Die 2!/s Internationale ist eine Organisation ohne elhstän. 
dige politische Ideen. Sie ist eine Organisation, die die von der 
Kommunistischen Internationale entlehnten und verwässerten 
Ideen nicht gewillt ist, im Leben praktisch durchzuführen. 
Ser ist überhaupt keine internationale Organisation des Pro-: 
ketariats. sondern sie will bewußt eine internationale, lose För 
 deration der nationaler zentristischen Parteien sein Wie: we- 
ng sie auf ihre eigene Kampfes- und Lebensfähigkeit vertraut, 


beweist sie am besten, indem sie sich krampfhaft an die Am». 


sterdamer Gelbe Gewerkschaftsinternationale klammert: Aber 


irotzdem wäre es ein Fehler, anzunehmen, daß sie unfähig ist, 
zu existieren. Wenn die revolutionäre Bewegung in den west. = 
eusopäischen Ländern sich nicht bald im schnelleren Tempo. 
entwickeln wird, wenn der Prozeß der‘ Radikalisierung der 


Arbeitermassen nicht schnell’ vor sich geht, se wird die 2: 
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Internationale, die noch nicht entschieden revolutionären Ar-- 
beitermassen vor dem Zusammenschluß mit der Dritten In-. 
ternationale zurückhalten, Sie wird das Heim sein für die 
politisch Obdachlosen, die sich nicht zwischen hüben und 
drüben 'entscheiden«können. Ihre Existenz wird natürlich eine 
Scheinexistenz sein. Unfähig zu Taten, unfähig die lebendige, 
die revolutionäre Vorhut des Weltproletariats zu werden, wird 
sie die Musion der Nachtruppen des Proletariats sein, solange 
sie durch die Ereignisse nicht an die Frönt der Weitrevolutios; 
getrieben werden. Seo! | Sn 

Wie groß noch diese Massen der Zaudernden sind, das zei-- 
‚gen am besten die jüngsten Vorgänge in der italienischen so- 
Zialistischen Partei. Die italienische sozialistische Partei gaf 
als eine der größten Parteien der Kommunistischen Interna- 
tionale: Die hinter ihr stehenden Zehntausende und aber Zehn- 


tausende Arbeiter haben sich in den Vorgefechten der italie-- il 
nischen Revolution bewährt. Ihre Sympathien für Sowjet-Rud- A 
fand haben sie aktiv ausgedrückt in der Zeit der größten Ge- ir 
fahren, die Sowjet-Rußland: drohten. Sie. haben sich für die: 2 
Diktatur des. Proletariats ausgesprochen. Sie haben die T.dee 3: 
der ‘Arbeiterräte in sich aufgenommen und sie haben sogar _—g 
versucht, in einer revolutionären Aktion die Kontrolle der Pro 4 
duktion durch Betriebsräte zu verwirklichen. Und trotzdem ° | 
waren sie noch mit der reformistischen Vergangenheit durch —ıA4 
Bande verbunden, deren Bedeutung sie selbst nicht verstehen, . 
obwohl diese Bande drohen, die italienische Revolution zu . 
erdrosseln. Weil die Reformisten in der italienischen Arbeiter-. 4 
bewegung sich vor dem Kriege gespalten haben, weit ihr, 
offen imperialistischer Teil schon vor dem Kriege aus der = 
Partei ausgeschieden ist, sieht die Mehrheit der italienischen , 
revolutionräen Arbeiter die Gefahr nicht, die darin besteht, A 
daß ihre Führerschaft durchsetzt ist mit den demokratisch- 5 
pazifistischen Elementen, die Gegner der sozialen Revolution, E: 
die Gegner der Diktatur des Proletariats sind. Und. diese . 


Masse, die sich als-ein Vortrupp der Kommunistischen Inter- 
nationale’ hielt, hat in einem Teil, als sie zu entscheiden hattex 
zwischen den reformistischen Führern und der Kommunisti- 
schen Internationale, sich für die reformistischen Führer, ge- 
gen die Kommunistische Internationale ausgesprochen. Die 
Tatsache, daß diese hinter Serrati stehenden Arbeiter tief: 
überzeugt sind, daß sie trotzdem der Kommunistischen Inter-: 
nationale treu geblieben sind, die Tatsache ist ein Beweis‘ 
nicht gegen, sondern für die Größe der zentristischen Gefahr 
in der internationalen Arbeiterbewegung. — 
= Das Gift des zentristischen Gedankens hat sich tief in die 
Arbeiterklasse hineingefressen. Dieses Gift auszutreiben, wird 
nur. die Weiterentwicklung der Weltrevokution imstande sein. 
Es kann nicht auf theoretischen und Propagandawegen über- 
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wunden werden. Es wird nur überwunden durch den Kampf, 
-der die Masse mit Entschiedenheit erfüllt, mit der Veberzeu- 
gung, daß jedes Wanken in einer entscheidenden Situation den 
Tod bedeutet. Aber die Einsicht, daß der zentristische Geist 
erst in der Weltrevolution und durch sie überwunden werden 
Kann, bedeutet nicht, daß die Kommunistische Internationale 
ihn in sich aufnehmen konnte, damit er in der Zukunft von 
-der Revolution überwunden werde, Es ist selbstverständlich, 
daß. wo sich in ihren Organismus das zentristische Gift ein- 
schleicht, die angekrankten Glieder entfernt werden müssen, 
um nicht den ganzen Körper zu verseuchen, Mögen die Hilfer- 
‘dinge nur ruhig höhnen, wir seien Sektierer, die sich von 
der Arbeitermasse abschließen, wenn sie nicht bereit ist alle 
‚unsere Rezepte ohne weiteres anzunehmen. Die Kommunisti- 
sche Internationale ist die ‚revolutionäre Vorhüt des Proleta- 
riats. Und je mehr sie sich bewußt ist, daß: sie in Fühlung,, 
-in stetigem Kontakt mit der sich langsam entwickelnden Ar- 
"beitermasse bleiben muß, desto mehr muß sie darum besorgt 
sein, daß in ihren Reihen, ih den: Reihen der Vorhut, ein 
ruhiges sicheres Ziel- und Wegbewußtsein herrsche. Wer 
die Massen zum revolutionären Kampf führen will, muß mit 
ihnen natürlich im innigsten Kontakt sein. Er darf die Rich- 
tung ihrer spontanen Bewegung nicht willkürlich bestimmen 
wollen. Das tat. die Kommunistische Internationale niemals. 
Sie setzt sich ihre Ziele auf Grund der Erfassung, der Ten- 
denzen der Entwicklung der Weltrevolution. An den Zielen der 
Kommunistischen Internationale festzuhalten, heißt nicht dok- 
trinär der Arbeitermasse seine eigenen Wünsche entgegenzu- 
stellen, sondern es heißt, an dem heutigen Tage der Arbeiter- 
klasse an ihren morgigen Tag zu denken, es heißt, über die 
Windungen des Weges hinaus sein Ziel vor den Augen zu be 
halten. Es heißt in der Bewegung der Wankenden, oft vor 
den Konsequenzen ihres Kampfes zurückschreckenden, sich 
erst entwickelnden revolutionären Masse eine feste geschlos- 
sene Avantgarde zu bilden, und mit ihrer Hilfe die Massd 
immer vorwärts zu treiben und zum Siege zu führen. Aus \diet 








Zusammenhanges mit der noch schwankenden Masse, son- 
dern auch die Pflicht des schärfsten Kampfes gegen alle ihre 
HMusionen, alie ihre Schwankungen und in erster Linie gegen 
die Ideologien des Zentrums, seine Führer und seine Organi- 
sationen. Das Verhältnis der Kommunistischen Internationale 
zur 2:/» Internationale muß darum in erster Linie das Ver- 
hältnis des Kampfes sein. | | 

je schärfer, je gründlicher wir den Lug und Trug, das 
Schwanken und Wanken der 2!/s Internationale bekämpfen, 
desto fester werden wir unsere Reihen zusammenfassen, und 
auf die hinter der 2i/» Internationale stehenden Massen ein- 





sem Verhältnis ergibt sich die- Notwendigkeit nicht nur des 


ne > 


wirken. Mit diesen Massen wollen wir kooperieren, wo sie 
nur in:den Kampf treten, Mit ihren Führern wollen wir rück- 
sichtsios Kämpfen, wo nur und wann nur sie die Massen irre- 
führen, 'wo nur:und wann nur sie im Kampfe versagen, 

Die Geschichte der rechten deutschen Unabhängigen nach 
der: Spaltung in Halle hat gezeigt, wie sehr und wie schneiß 
sie sich nach rechts entwickein, nachdem sie den Ballast der 
revolutionären. Arbeiter verloren haben, Diese Selbstdemaskie- 
rung der zentristischen Elemente wird den Sieg der Komm. 
nistischen Infernationale. beschleunigen. Die 2:/s Internationale 
ist ein Produkt des revolutionären Prozessss, den die ganze 
Welt durchmacht. Aber sie ist nicht ein Produkt, in dem sick 
der schaffende Geist der, Weltrevolution ausdrückt, Sie ist eis 
decoctus historiae, ein Ausscheideprodukt der Weltrevolutiom. 
Darum wird die 2!/> Internationale von dem Strom der Wek- 
revolution weggespült, sobald. er in schnellere Bewegung ge- 
rät. Bis zu dieser Zeit:haben wir sie zu bekämpfen als eine be- 
lastende Tradition, die das-Aufwachen der Arbeiterschaft zum 
revolutionären Kampfe aufhält. 
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